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Deutsch » . international .
In einer Reihe von Blättern , die sich mit . den bekann-

' tzn schmerzlichenAuseinandersetzungen in der sozialistischen
nternationale beschäftigen , wird der deutschen Sozial -

'fremokratte der Rat erteilt , sie solle ihre Beziehungen zu
sozialistischen Parteien des Auslandes ein für allemal

.̂ brechen . Nun sind diese Beziehungen zur Zeit leider
jnrch den Kriegszustand ohnehin auf ein Minimum be¬
schränkt und zum Teil ganz unterbrochen, sodatz sich jene
wohlwollenden Ratgeber mit dem gegenwärtigen Zustand
zufrieden geben könnten, und sich über die späteren Sor¬
gen der Sozialdemokratie nicht den Kopf zu zerbrechen
fauchten. Da aber die Frage aufgeworfen worden ist,
sind wir es unserer Ueberzeugung schuldig , mit dem stärk¬
sten Nachdruck auszusprechen, daß wir jenen gutgemeinten
Kat nicht befolgen werden. Die deutsche Sozialdemo¬
kratie hat vielmehr den festen Willen , immer zu bleiben,
was sie stets gewesen ist: deutsch und international !

Die Gegenwart mutz jedem, der noch aus den Tatsachen
lernen kann, den klaren Beweis erbracht haben, daß zwi-
Mn diesen beiden Begriffen kein Gegensatz besteht . Inter¬
national ist nicht antinational , und von der Verdächtigung,
haß die Sozialdemokratie im Kriegsfall das Spiel des
MÄandes spielen wolle, ist auch nicht ein Schatten übrig

^geblieben . Vor dem Krieg hat jede Sektion der Jnter -
kationofe der Sache jhres Volkes gedient, indem sie nach

, - kästen für die Erhaltung des Friedens arbeitete , nach
' iem Kriegsausbruch hat aber auch jede die Pflicht aner¬

kannt , an der Verteidigung ihres Volkes mitzuwirken . Die
nd-slosen Gesellen waren überall nur eine Erfindung

.Gegner. Jntermrtionalität war nie gleiMedeutend
Vaterlandslosigkeit.

Der Krieg läßt hinter den nationalen Gegensätzen alle
andern Interessen weit zurücktreten. Aber niemand wird
den Krieg als einen idealen Zustand betrachten, der zu
einer dauernden Einrichtung der europäischen Menschheit
gemacht werden sollte . Der ewige Frieden hat Gegner ,
aber der ewige Krieg hat Wohl keinen einzigen Anhänger .
Gelbst im Kriegszustand gibt es noch gemeinsame Inter¬
essen der Völker wie die Vermeidung überflüssiger Grau -

Amkerten und vor allem die baldige Herbeiführung eines
W «vmden Friedens .

Ist aber der Krieg erst zu Ende , dann treten auch wie¬
der alle gemeinsamen Kulturinteressen der Völker in den
Ldrdergrund. Depn wenn man auch heute in deutschen
Theatern nicht mehr Shakespeare spielt, weil er ein Eng¬
länder war , und wenn man in deutschen Museen die Bilder
französischer Meister versteckt, wenn man auch keine eng¬
lischen Stoffe mehr trägt und sich nicht mehr nach fran -
Mschem Schnitt kleiden will — so bleiben doch Wissen¬
schaft , Kunst, Güteraustausch , sozialer Fortschritt inter -
Lsticmal. Kein Volk kann und will auf die Dauer seine
Sstigen und materiellen Beziehungen zu den andern
Kollern entbehren .

Bor allem aber ist es die Jnternationalität der Ar
beiterinteressen , die durch den Krieg wohl zeitweilig in
Chatten gestellt werden, die aber nicht ausgeschaltet wer¬
den kann, solange die kapitalistische Wirtschaftsordnung
vcheht . Denn auch diese Wirtschaftsordnung ist eine
^ rnationale Erscheinung und kann nur international
W^ mpft, nur auf Grund internationaler Erfahrung und
Verständigung durch eine sozialistische Ordnung ersetzt
« rden . Für die Dauer kann es nicht heißen : „Völker aller
Minder bekriegt euch!" , sondern es muß und wird wieder
Sitzen „Proletarier aller Länder vereinigt euch .

"

Nach den Verwüstungen des Krieges wird die Wieder¬
herstellung der internationalen Beziehungen zwischen den
Arbeitern der verschiedenen Staaten eine ungeheuer
ichdüerige Aufgabe sein , aber sie muß gelöst werden. Je
Weniger die internationale Gesinnung Schaden leidet und
jb rascher jene Beziehungen wiederhergestellt werden, desto

ist es für alle Länder . Weil die Internationale des
Proletariats noch nicht stark genug war , die Katastrophe
ju verhindern, ist dieser Weltkrieg mit allen seinen Schrek-
ken über Europa hereingebrochen. Je stärker der Ein -
siuß ist , den die einzelnen Sektionen der Internationale
lrht noch auf die Politik ihres Landes ausüben können,
Mto besser sind die Aussichten auf den raschen Abschluß
<lnes dauernden Friedens .
, In allen Völkern lebt die Sehnsucht, daß dieser Krieg
^ Id zu Ende gehen und daß er der letzte Krieg sein möge,

tch ilifierte Nationen miteinander führen . Soll diese
ihre Erfüllung finden, dann werden sich die ver-
gegeneinander geschleuderten Glieder der Jnter -
wieder zusammenfinden müssen , um auf den

EEn Fundamenten einen neuen Bau aufzurichten, der
EEn Slürinen der Zukunft gewachsen ist . Auf der Ver-
^ strcknmg höchster Menschheitsideale ruht das Heil auch
"Es deutschen Dokds und darum bleibt die deutsche Sozial -

fcnfi Re ist : deutsch und international !

Der östliche Kriegsschauplatz .
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Inedrich Engels Uber die PM d« deilscheii
Sozuliftell i« einem Kriege gegen Rch-

lnnd-NMreich.
In einer Zeit , in der der Kriegsbrand die deutschen

Gaue zu verwüsten drohte , in der der französische Chau¬
vinismus sich austobte in Verbrüderungsfesten mit dem
Zarismus , schrieb Friedrich Engels prächtige, mahnende
Worte für den Almanach der französischen Arbeiterpartei .
Es war Anfang der 90er Jahre des verflossenen Jahr¬
hunderts . Der Artikel trug den Titel : „Der Sozialismus
und Deutschland"

; er verfolgte den Zweck , im Falle eines
französisch -russischen Krieges gegen Deutschland zu verhin-
dern , daß im letzten Augenblick ein Mißverständnis zwischen
die französischen und die deutschen Sozialisten trete.

Wir zitieren aus dem Aussatz, der auch für die heutige
Zeit bis zur letzten Silbe Geltung hat, aus der „Mün -
chener Post "

, die ihn in ihrer Sonntagnummer abdruckte ,
folgende Sätze :

„Der russische Zurismus , das ist der Feind aller westlichen
Völker, selbst der Bourgeoisie dieser Völker. Kämen die zarischen
.Herden nach Deutschland, sie brächten nicht die Frrihoit , sondern
die Knechtschaft , nicht die Entwicklung, sondern die Verwüstung,
nicht beu AorHchritt, sondern die Verr ohung. Ar« ü» Arm mit

dem Zaren , kam; Frankreich den Deutschen nicht die geringft»
freiheitliche Jdre bringen . . . .

Kommt es zum Krieg , so wird zunächst Deutschland, sodann
auch Frankreich Hauptschauplatz sein ; diese beiden Länder wer¬
den vor allen anderen die Kriegskosten und Verwüstungen zu
tragen haben. . . . Siußland dagegen, durch seine geographische
und ökonomische Lage gedeckt gegen die vernichtendsten Folgen
einer Reihe von Niederlagen , Rußland , das offizielle Rußland
allein kann bei einem solchen Kriege sein Interesse finden und
direkt darauf hinarbeiten . Aber in jedem Fall , wie die politi¬
schen Dinge heute liegen, ist zehn gegen eins zu wetten , daß
beim ersten Kanonenschuß an der Weichsel die ftanzösischen Ar¬
meen an den Rhein marschieren . Und dann kämpft Deutschland
einfach um seine Eristeuz .

. . . Wird es besiegt , zermalmt zwischen dem französischen
Hainmcr und dein russischen A :nboß, so verliert es an Rußland
Altprcußen und die polnischen Provinzen , an Dänemark ganz
Schleswig , an Frankreich das ganze linke Rheinufer . Selbst
tveim Frankreich d-ieseErrHcrnng znrücktviese , Rußhand würde sie
ihm auszwingcn . Denn Rußland braucht vor allem einen ewigen
Zankapfel, einen Grund unaufhörlicher Entzweiung zwischen
Frankreich und Deutschland . Versöhnt diese beiden große» Län¬
der, und es ist au? mit der Vorhrrrschaft in Europa . Ein so
zerstückeltes Dentschlaud aber wäre außersla >4 « , die ihm in der
europäischen geschichtlichen Entwicklung zickduunende Rolle
durchzusühren. Herabgedrückt auf den Stand , den ihn; Na¬
poleon nach Tilsit onszwang , konnte es sich «uu Lehen «rhoüen
nur io der^ Vorberertuiuz eines neue« Krieges zur WedershA-



No. 215, Mittwoch , den 16 . September 1914 .
stellung seiner nationalen Lebensbedingungen . Inzwischenaber bliebe es das gefügige Werkzeug des Zaren , der nicht er-
mangeln würde, sich seiner zu bedienen — gegen Frankreich.

Was roürde unter solchen Umständen aus der deutschen so¬
zialdemokratischen Partei ? So viel ist sicher ; weder der Zar ,
noch die französischen Borgeoisierepublikaner, noch die deutsche
Neg -ierung selbst würden eine so schöne Gelegenheit vorüber¬
gehen lassen zur Erdrückung der einzigen Partei , die für sie
alle drei der „ Feind " ist. . . .

Wenn aber der Sieg der Ruffen über Deutschland die Er¬
drückung des deutschen Sozialismus bedeutet , was wird dann,
gegenüber einer solchen Aussicht , die Pflicht der deutschen Sozia¬
listen fein ? Sollen sie die Ereignisse passiv über sich ergehen
lassen , die ihnen Vernichtung drohen, sollen sie widerstandslos
den Posten räumen , für den sie die Verantwortung übernom¬
men haben vor dem Proletariat der ganzen Welt ?

Keineswegs . Im Interesse der europäischen Revolution
sind sie verbunden , alle eroberten Stellungen zu behaupten,
nicht zu kapitulieren , ebensowenig vor dem äußeren wie vor
dem inneren Feind . Und das können sie nur , -in dem sie bis
aufs äußerste Rußland bekämpfen und alle seine Bundesgenos¬
sen, wer sie auch seien. Sollte die französische Republik sich in
den Dienst Seiner Majestät des Zaren und Selbstherrschers
aller Reußen stellen , so würden die deutschen Sozialisten sie mit
Leidwesen bekämpfen, aber bekämpfen würden sie sie. . . ."

Franktireure und Leichenfledderer vor
dem Kriegsgericht .

Markirch, 14. Sept . Dem Feldgericht Markirch
wurden dieser Tage zur Aburteilung vier französische
Bürger zugeführt , die beschuldigt waren , sich an die deutschen
Stellungen herangeschl' chen zu haben und mittelst Spiegel -
reflexen den Franzosen die Stellungen der deut¬
sch enTruppen verraten zu haben . Die drei ersten An¬
geklagten, Bauern des französischen Grenzdorfes Laveline ,
hatten sich von den Franzosen durch große Summen Geld zu
ihrer Tat bestechen lassen . Alle drei wurden , da sie auf frischer
Tat erwischt wurden , zum Tode verurteilt und morgens gegen
41 Uhr im Hofe der hiesigen Realschule erschossen . Der
B ü r g e r m e i st e r von Sie . Marguerite war beschuldigt , die
Sp 'egelreflexe weiter gegeben und auf dem Kirchturm in St .
Marguerite signalisiert zu haben. Trotzdem der Angeklagte
hartnäckig leugnete , wurde er doch durch Augenzeugen der Tat
überführt . So ereilte auch ihn gegen Abend das Schicksal seiner
Landsleute .

Aus Z w e i b r ü ck e n , 11 . September , wird berichtet: Vor
dem Kriegsgericht der hiesigen mobilen Etappenkomman-
hantur hatten sich drei Lothringer unter der Anklage eines fort¬
gesetzten Verbrechens des Le - chenraubs zu verantworten ,
nämlich der Schlosser Eugen Perlet , der Tagner Josef B e s -
s onet und der Hirt Johann Becker , alle aus R o d a l b e n
in Lothringen . Ihre Ortschaft grenzt an das Bereich der
großen lothringischen Schlachten vom 20. August. Zwei Tage
nach der Schlacht am 22 . August kamen zwei Gendarmeriewacht¬
meister aus Bensdorf über das Gelände des Kampfes, wo noch
zahlreiche Leichen , hauptsächlich von französi¬
schen Truppen , umherlagen . Etwa 3 Kilometer von Rod¬
alben entfernt erblickte d»e Patrouille zwei Manu über das
Schlachtfeld herankommen, von denen einer einen Sack auf dem
.Rücken trug . Es waren zwei der Angeklagten. Während einer
der Gendarmen die Verfolgung der Verdächtigen aufnahm und
sie auch ergreifen konnte, lief auch dem andern Gendarm ein'mit einem gefüllten Rucksack versehener Mann in die Hände, der
zudem mit einem französischen Bajonett bewaffnet war . Die
Durchsuchung der Säcke förderte zahlre - che Ausrüst¬
ungsgegenstände französischer Soldaten zu¬
tage, so Schuhe, Fernglas , drei Offizierrevolver , Löffel, Gabeln,
Konserven, seife , Zwieback , Unterhosen, Hemden, Riemen usw .,
als von de u t s ch e n Truppen stammend wurden zwei Gebet¬
bücher, ein Achselstück, eine Kokarde , Schnürstiefel , Karte und
Rucksack erkannt , bei einem auch größere Summen französischen
Ĝeldes vorgefunden . Alle drei Angeklagten erklärten , die
Gegenstände hätten herrenlos auf dem Felde umhergelegen,

cko-n einziges Stück hätten sie einem verwundeten oder gefal¬
lenen deutschen Soldaten abgencftnmen , sondern nur verein -

,zelt Leichen von gefallenen Franzosen . Als Grund für
Letzteres Vorgehen gab einer der Angeklagten auf Befragen an,
>er habe ganz genau gewußt , daß die Franzosen schuld an dem
Krieg seien und sie deshalb bestohlen . Da zum Tatbestand des
!in § 134 M .St .G .B . mit Strafe bedrohten Leichenraubs die
.Wegnahme einer Sache von einem auf dem Kampfplatz ge¬bliebenen Angehörigen der deutschen oder verbündeten Truppen
sn der Absicht rechtswidriger Zueignung gehört und die Auf¬
stellung der Angeklagten, sie hätten . d»e Gegenstände nicht von
deutschen Truppen genommen, nicht zu widerlegen war , erklärte
sich das ' Kriegsgericht nicht für zuständig und überwies die Sache
dem Zivilgericht ; dort werden sich die Angeklagten nun¬

mehr wegen Diebstahls bezw . Unterschlagung zu verantworten
haben, da Leichenraub an französischen Soldaten nach deutschem
Recht nicht gestraft werden kann.

Vom Krieg.
Vom mcstlicheo KnegsschWlatz .
Großes Hauptquartier , 15. Sept. , abends .

Der auf dem rechten Flügel des Westheeres seit
2 Tagen stattfindende Kampf dehnte sich heute
auf die nach Osten anschließenden Armeen bis
Verdun heran , aus . An einigen Stellen des
ausgedehnten Kampffeldes sind bisher Teil¬
erfolge der deutschen Waffen zu verzeich¬
nen , im übrigen steht die Schlacht noch.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ordnet sich
die Armee Hindenburg nach geschlossener Ver¬
folgung . — In Oberschlesien verbreitete Gerüchte
über drohende Gefahr sind nicht begründet.
DieFranzosen imOberelsaß geschlagen.

München , 16. Sept . Den „Münchener Neuesten
Nachrichten" wird von privater Seite über Zürich mitge¬
teilt :

Nach privaten Nachrichten von der elsassischen Grenze
wurde» die Franzosen im Oberelsaß voll st än -
dig geschlagen und ziehen sich fluchtartig zu¬
rück . Auf französischer Seite standen etwa drei Armee¬
korps und eine Division im Kampf . Die Franzosen waren
den Deutschen um etwa 25 000 Mann numerisch
überlegen . Etwa 3000 Franzosen wurden g e-
fangen genommen . Viel Kriegsmaterial
wurde erbeutet .

Oberst v. Reuter gefallen .
Köln , 14 . Sept . Die „Köln , Volkszeitung " meldet :

Nach Mitteilungen von in Brüssel eingelieferten verwun¬
deten Offizieren ist in Frankreich nun auch Oberst von
Reuter , vormals Kommandeur des 99 . Infanterieregi¬
ments in Zabern , an der Spitze des Grenadierregiments
Nr . 12 gefallen . Der Verstorbene fand den Helden¬
tod als Kommandeur desselben Regiments , an dessen

Spitze auch sein Vater im Jahre 1870 fiel.

Vm östlichen KriegrschanM .
Sie» »er östemichischk« TriWe» »der die

Serie».
Wien , 15. Sept. (Amtlich .) Die über die

Save eingebrochenen serbischen Kräfte wurden
überall zurückgeschlagen , Syrmien und Banat
find daher vom Feinde vollständig frei.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs :
Hoefer.

Verzweifelte Lage in Serbien .
WTB . Wien , 15. Sept . Die „Reichspost " meldet aus

Sofia : Einem Bericht aus Nisch zufolge ist die innere
Lage Serbiens verzweifelt. Die Serben geben ihre bis¬
herigen Verluste mit 25000 Mann an . Schrecklich ist der

Hunger , der im Lande herrscht . Die serbische
rung hat sich mit in Bulgarien ansässigen Leben
Händlern wegen Lieferungen in Verbindung ges_
trotz des Eingreifens der russischen Regierung
garien die Ausfuhrverladung nicht zu , da sie das
Neutralität beruhende Ausfuhrverbot berührte,
zarette sind mit Verwundeten überfüllt . Kro
richten Verheerungen in der Armee und in der
kerung an.

Sonstige Kriegrnachrichten.
Unsere Verluste.

WTB . Berlin , 15. Sept . Nach der Verlustliste Nr
sind vom Feldartillerieregiment Nr . 50 , 1 . Abt. t
Offizier , 1 Unteroffizier und 9 Mann . Verwundet -
Offiziere , 10 Unteroffiziere und 56 Mann . Vex

’
1 Mann . Vom Feldartillerie -Regiment Nr . 30 tot:Mann , Verwundet : 6 Unteroffiziere und 6 Mann,

'
mißt : 1 Mann . Dom Jnf .-Regt . Nr . 169 tot : 2 Off2 Unteroffiziere und 11 Mannschaften. Verwundet:
Offiziere , 6 Unteroffiziere und 44 Mannschaften,
mißt : 8 Mannschaften.

Vom Untergang des kleinen Kreuzers „Heia" .
WTB . Berlin , 16. Sept . Beim Untergang des kleine»Kreuzers „Hela" sind — wie die „B . Z . am Mittag " mel-det, von der 191 Mann betragenden Besatzung 172 gerettfiworden und zwar von deutschen Schiffen. Vom englische»

Kreuzer „Pathfinder " sind 270 Mann verloren gegangen.
Aus unseren Kolonien.

WTB . B l a n t h r e (Nyassaland) , 15. Sept . (Reuter .).
Der Regierungsdampfer Gwendolyn hat am 8. September
Langenburg beschaffen und dort eine Abteilung ge.
landet . Der Ort wurde überrascht . Es ist kri »
Widerstand geleistet worden .

Kämpfe in den Kolonie «.
WTB . Berlin » 16. Sept . ( Nicht amtlich.) Nach ebner un¬

bestätigten Reutermeldung aus Lidingstone vom 14 . Sep¬
tember ist eine Ideuifch-oftafrikanische Schutztruppenabteiluny « ,
5. September in Bbitrsh-Nord-Rlhodesia eingefallen und hat jie
Niederlassung Abercern angegriffen . Der Angriff wurde
zurückgeschlagen . Am 6 . September wurde wieder geschossen,
ohne daß ein neuer Angriff erfolgte . Am 9 . September es-
öffneten die Deutschen ein Feuer mit leichten Feldgeschützen , die
durch Maschinengewehre zum Schweigen gebracht wurden Tie
Deutschen verließen ihre Stellungen und befanden sich in der
Nacht 18 Meilen östlich von Abercermi . Leutnant Carthy
machte mit 90 Mann und einem Maschinengewehr «inen nacht-
lichen Eilmarsch und verfolgte den Feind bis an die Grenze.

Eine weitere Reutermeldung aus Nairobi vom 12 . Scp.
tember berichtet über Kämpfe an der Grenze von Deutsch - und
Britifch -Ostafrika und Uganda . Eine deuffche Abteilung Hai
die Grenze bei Meheroam Viktoriasee überschritten mck
Karungu besetzt. Sie rückt gegen Kisti vor. Eine andere
deuffche Abteilung,

' die nach dem Tsabefluß vorgerückt war,
hat mit Truppen aus Bura und Metlo Andar ein Gefecht ge¬
habt . Einzelheiten sind noch nicht bekannt. In Nairocho
eingetroffene englische Verwundete berichten, daß die Engländer
in heftigem Feuer der deuffchen Maschinengewehre standen und
einen Bajonettangriff gemacht hätten , um die Maschinengewehr «
wsgzunchmen. Der Angriff fei jedoch mißglückt .

Rücktritt der englischen Marinemission .
WTB . Frankfurt , 15. Sept . Die „Frankfurter Zeitung"

meldet aus Konstantinopel : Die englische Marinemifsionmit Admiral Limpus an der Spitze, welche schon seit meh¬
reren Wochen keinen Dienst mehr auf der türkischen Flotte tut
und nur noch imi den Bureaus des Marinem !nifteriumD be¬
schäftigt waren , haben heute ihre Entlassung aus tü rkischen
Diensten nachgesucht .

Die Werische« Uc»b»y»er md die
Min Gesgngesk«.

Heber die französischen Gefangenen , die in Deuffchland un-
tergebracht sind, wird viel gesprochen und viel geschrieben . Man
stellt diese Opfer IdeS durch den Zarismus geförderten und fyste»
matisch wachgehaltenen Revanchegedankens, diese von 'den Hand¬
langern des Moskowiters und der französischen Regierung / in
den Krieg gepreßten Franzosen als heruntergekommenes Ge¬
sindel hin , als verlumptes Pack, das man „zusammenschießen
sollte , anstatt zu füttern " . Demgegenüber sticht sehr vorteilhaft
ab, was Idos Organ ides Süddeutschen Eisenbahnerverbandes , dl«
„Süddeutsche Post- und Eisenbahnerzeitung "

, über die fran¬
zösischen Gefangenen zu sagen weiß. In der Nummer vom 10.
September schildert dieses vom bayerischen Eisenbahnminifter ,
dem Herrn v . Seidlein , immer noch verfemte Blatt in anschau¬
licher Weife, wie es der Hingabe und dem Geschick des Eifen -
.bahnpersonals zum großen Teil mit zu danken war , wenn' die
Mobilmachung so großartig klappte . Bezüglich des Transportes
.französischer Gefangener schreibt das Effenbahnerblatt alsdann :

Es ist nicht jedem vergönnt , einen Blick in diese Wagen zu
tun ; jeder, der dieses Bild gesehen hat , wird es nie vergessen
können. Auffallend fft vor allem der Ernst und die Niederge¬
schlagenheit , die auf den blaffen übermüdeten Gesichtern ruhen .
Kein Wunder . An Stelle von besiegten Banden , wie man sie zu
Hanse mid in den Kasernen belehrte, finden sie ein heldenhaftes
Volk vor. Sie sehen, wie man sie niederzwingt und äbtranspor -
tiert ; sie sehen , wie das alles am Fadchen geht, und in .den Kum¬
mer um die eigenen Angehörigen mischt sich der Zweifel an die
.Glaubwürdigkeit der Offiziellen in Frankreich. Sie sahen sich
belogen und betrogen von ihrem eigenen Lande , und wir Eisen¬
bahner können nichts anderes als sie bemitleiden . Effenbohner !
Zeigt euch dem Feinde gegenüber , auch wenn er gefangen ist,als Kulturmenschen. Man redet zurzeit viel von verdienter
Schmach, und viele meinen , man sollte die Gefangenen möglichst
kurz halben , sie drangsalieren . Man verweist auf unsere ge¬
fangenen Landsleute in Frankreich, denen eS sicherlich viel
-schlechter geht , als Iden französischen Gefangenen .

Effenbohner ! An 'dem Gebaren der Franzosen und der Bel¬
gier wollen wir kein Beispiel nehmen . Unsere Soldaten sind'
hirurusgeschicki , um gegen Soldaten zu kämpfen' und werden ihre
.Pflicht tnn und nicht wehrlose Menschen anfallen . Auch wir
wollen nicht an Wehrlosen unsere Vaterlandsliebe beweisen.

Ernst und ruhig sollen sie befördert werden , so daß sie Achtung
vor uns Eisenbahnern 'haben, und ihnen die Lust vergeht, wie¬
der einmal mit einem derart gesitteten Volk anzubandeln .

Uebrigens sind die Gerüchte über die schlecht ausgerüsteten
Franzosen teilweise aus der Luft gegriffen . Bei den Gefangenen -
Transporten kann man sich hiervon persönlich überzeugen .
Durchweg ist die Kleidung nicht zerlumpt , wie es sich viele aus -
malen freilich, an unsere feldgrauen Uniformen kommt sie nicht
heran , aber sie ist zum mindesten ganz und war größtenteils
bei Kriegsbeginn neu , wie wir uns selbst überzeugten . Auch
die Schuhbekteidung ist nicht die schlechteste, natürlich läßt sich
der Mangel an Einheitlichkeit feststellen . Die Mehrzahl trag :
genagelte Schnürschuhe und Gamaschen, welche sie selbst erstan¬
den 'haben. Von der Militärverwaltung wurden ihnen 15 bis
20 Franken znm Kauf der -Schuhbekleidung bewilligt. Das
typischste an dem französischen Liniensoldateni sind seine roten
Hosen , auf die er sehr stolz ist, obwohl sie im Kampf geradezu
ein ideales Ziel abgckben. Uebrigens ist am Verhalten der Ge¬
fangenen während -der Fahrt nichts au -szus«hen. Da sitzen sie
eng zusammen auf iden Bänken oder stehen in Gruppen und
schauen «inen groß an , wenn man in 'den Wagen kommt . Richtet
man eine Frage an sie , geben sie bereitwilligii Auskunft . Ihr
zweites Wort ist : „ klou8 ne voulons pas la guerre .

"
( Wir

wollen nicht iden Krieg . ) Kommt man auf die Grausamkeiten
und Heimtücke der Angriffe .der Bevölkerung zu sprechen, so
protestieren ste alle : „ O non , monsieur ! "

(O nein , mein Herr !)
Sie glauben es nicht , daß Derartiges von ihren Landsleuten
begangen wird , und erzählen , 'daß 'dasselbe mich in Frankreich
von- unfern -Soldaten erzählt wird . Was ist nun die Wahrheit ?
Wahreit ist, daß unsere Kameraden draußen sicherlich nicht ver-
gffsen, daß sie Deutsche sind ! Wahrheit ist aber auch, daß wohl
die größere Mehrheit unserer ftanzösischen Feinde nur den ehr¬
lichen Kampf vom Soldaten zum Soldaten wünscht .

„Me dm Tode mm»ehtt."
Luigi Barzini schildert in der ihm eigenen

packenden Darstellung im „ Cvrriere della Sera "
( Mailand ) die Aufgabe deutscher Ulanen :

Am 21 . Augnst frühmorgens hüllte ein kühler Nebel das
TalderSambre ein . Es schien ein Novembermorgen, kühl,
traurig und dunkel. Der Zug , der mich nach Manage führte ,
ging durch 'die graue Hülle, in der die Umrisse der Landschaft
verhhwarLew , Die ncchen Säume waren nur noch stehende

Schatten . So weit der Blick reichte , war niemand zu sehen . Die
Landschaft war verlassen. Hell und blaß wie ein Rauchstreifen
ging die Landstraße bald längs der Eiseitbahn, bald in bex Ferne
Mischen Pappeln leblos hinaus . Alles war unbeweglich. Wäh¬
rend der Zug bei einer kleinen Station langsamer fuhr, kamen
wir an einer Schar von Reitern vorüber, die einen- Uebevgang
bewachten. Es war eine Gruppe , die von Larven starrte , ntti
schwarzen Bändern , die unbeweglich herabhingen . Eine Ula¬
nenpatrouille . Sie beobachtete ruhig von der Storcheaus unfern Zug . Sie -schien harmlos gutmütig , als ob sie von
einer naiven Neugier beseelt wäre . Ihre Lanzen waren ruhig
nach hinten gelegt. Reiter und Roß zeichneten sich farblos ver¬
schleiert auf dem grauen Grunde des Nebels ab . Die Wasen
schauten bewegungslos , auf ihre Sättel gebeugt, und ihre Hal¬
tung zeigte Sicherheit und unbekümmerte Ruhe. Nichts war in
ihnen , was auf Angriff oder Hinterhalt deutete. Man stellt sich
eine Ulanenpatrouille wie Jäger angesichts des Wildes vor.
Vielleicht wußten diese , daß der Feind weit entfernt war .
-ebenfalls benahmen sie sich auf der Landstraße eines besetzten
Landes , als ob sie in einem großen Manöver in Pommern - wä¬
ren . Als der Zug vorübergefahren war , setzten sie sich in leich¬
ten Galopp und verschwanden.

Dieser endlose Schwarm von Reitern , die das deutsche
vor sich herwirft , geht nur über begangene Straßen , über all«
-Straßen , über jeden Weg. . Man daff nicht glauben^ daß ßr
unbemerkt bleiben wollen. Sie wollen sich sehen las -
s e n . Jede Schar geht voran , bis sie beschossen wird . Die mar¬
schiert nach bestimmter Richtung, bis sie auf den Feind stößt.
Ihre Aufgabe ist es , dem Tode entgegenzu¬
gehen . Die ganze feindliche Front wird in dieser Weise ad-
gesucht . Die Vorposten tasten die Kräfte 'des Feindes mit der
Gefahr ihres eigenen Lebens ab . Aus zehn Ulanen , die fallen,
tot oder verwun 'det , entkommen immer zwei oder 'drei und «*-
statten ihren Bericht. Wenn eine Patrouille veffchwindet , ft
taucht in ihren Spuren eine andere , stärkere ans . Das Fefff
mit dem sie empfangen wird , zeigt ihr die Stärke der Berte>d>-
gung , weil auf die ersten feindlichen- Reiter alle Soldaten - aus
ihren Stellungen nervös schießen : das ist unvermeidlich
menschlich begreiflich. In jedem Dorfe , vor jeder BaumreM
bei jeder Gelänidebewegung muß sich der Ulan sagen : vielleW
ist hier der Feind . Er weiß, daß er keine Verteidigung hat und
'daß man unweigerlich auf ihn schießen wird . Er mutz
immer unter einer unsichtbaren und st -che ?^
Gefahr fühlen . Dennoch geht er dahin , ruhig und um
deutscher Disziplin .
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Anfang vom Ende des englischen
Weltreichs ?

A m st e,r d a m , 15. Sept . Das angesehene „Algö -
«een Handelsblaad" gibt folgendes als n s f i.z i e l l e s
Kommunique der deutschen Gesandtschaft
j« Haag bekannt:

Die deutsche Gesandtschaft in Peking teilte amtlich
; Btt : Japan bestätigte offiziell der chinesischen Regierung
K, Ausbruch einer Revolution in Indien .
Japan , durch England um militärischen Beistand gegen
Indien ersucht, hat Hilfe zugesagt, aber unter s ch w e -
re » Bedingungen : Freie Einwanderung
indenbritischenBesitzungenim Süllen Ozean;
eine Anleihe von 2 0 0 Millionen Dollars
nnd freie Hand in China . England hat diese Be¬
dingungen angenommen .

Die finanzielle Lage Frankreichs.
WTB . Berlin , 15. Sept . (Nicht amtlich .) Nach der

.Iossischen Zeitung " verschärft sich die finanzielle Lage in
i Frankreich unheimlich schnell zu einer Zahlungskrise . Nach
Pariser Informationen werden die Coupons der Pariser
Stadtanleihe und die Pfandbriefe des Crödit Foncier
mcht bezahlt werden. Dies ist um so schwerwiegender , als
beide Wertpapiere bisher als das Ideal der Vermögens-
cmlage besonders der kleinen Sparer galten . Die Regie¬
rung macht die größten Anstrengungen , um einzelne große
französische Banken zu halten , deren Schwierigkeiten be¬
reits offenes Geheimnis sind. Die Einzahlungen auf die
im Juli herausgegebene Zi/zprozentige Anleihe gehen unter
diesen Umständen nur in ganz geringen Beträgen ein .

Eröffnung des holländischen Generalstaaten ,
r _ WTB . Haag , 15 . Sept . (Nicht amtlich.) Bei der Er -
1

ssinung der Generalsstaaten hielt die Königin eine Thron¬
rede, in der es u . a . heißt : Bei dem schrecklichen Kriege,
der in einem großen Teile der Kulturwelt wütet , befindet
ich unser Land in einer Lage, die noch mehr als sonst die
rmmüerbrochene Wachsamkeit fordert . Ich stelle jedoch

Dankbar "fest , daß die absolute Neutralität , die Holland be-
U^Ahtet , bis jetzt in keiner Weise verletzt worden ist . An»
KÄbnnen ist , daß die Mobilmachung rasch und tadellos
Hrfdlgte . Holland empfängt mit offenen Armen alle Un¬
glücklichen , die innerhalb der Landesgrenzen Zuflucht
Men. Das wirtschaftliche Leben fängt an , besser zu wer¬
den. England , wie Deutschland und Belgien schließen
regelmäßig laufende Geschäfte ab . In allen Kolonien sind
Abregeln zur Wahrung der Neutralität getroffen. Ich

' W Sücklich , daß mein Volk in treuer Pflichterfüllung
r»üg mit mir ist , dem Vaterlande zu dienen.

Die Engländer in der Klemme.
« SBS38. London, 15. Sept . Die „Times " melden vom 12.
^ dember : „Admiral Jellieoe leistet !dem britischen Reich einen
^ ^ erglenchliichen Dienst , indem er die deutsche Flotte
,BB der Hochsee fernhält . Eine große Seeschlacht zwischen- der
fisch en und der ideutschen Motte könnte genau die Lage her-
^ Wven. Knie die Einleitung des deutschen Flottengesetzes in:

1900 skizzierte: Wir würden siegen , aber der Preis
so hoch sein, daß wir eine zeittang aufhöoen würden , die
'Seemacht zu fein.

Ein ägyptischer Protest gegen England .
_

WTB. Berlin , 15 . Sept . ( Nicht amtlich. ) Die „B . Z . am
Ditwg " meldet aus Genf : Das ständige Komitee der I u n g -
Ägypter im Europa , das seinen Sitz in Genf hat , sandte
^ heutigen Gedenktage des Einzugs der Okkupationstruppen in

die nach kurzer Zeit zurückzuziehen , Königin Viktoria
-England und Gladstone versprochen hatten , ein P r o t e st -

^ kegr a m m an den englischen Premiermini st er .

^ heben darin hervor , daß die englische Regierung , welche
7®1 die -Verletzung der Neutralität Belgiens entrüstet sei , die -

^ 8e Aegyptens mit Füß -entrete , .das Land in den Krieg
und zu seinem Ruin beitrage . Sie erinnermi an das
abgegebene und noch unerfüllte Versprechen Eng-

den Aeghpteru die FreHeit wiederzugeben.

Am der BerlnWe Nr. A.
Füsilier -Regiment Nr . 40, Rastatt .

» 12. Komp . : Unteroffizier Karl Roos aus Gaisingen, Kreis

Bender , tot . Ref. Karl Mayer , Res. Leo Ammann , Musk . Joh .
Merz , Musk . Eugen Kneer , Res. Friedrich Hümmel, Ref . Mar¬
tin , Musk . Gustav Schöniuger, Musk . Joses Leiugruber , Musk.
Karl Wohrstein, verw. Res . Josef Ottie , Res. Tignas Bottling ,
Musk , Rodert Christ, Res. Josef Hilbert , Ref. Anton Schnurr ,
Res. Karl Bock , Res. Rudolf Dietsch, Ref. Kretz, vermißt.

2 . Komp . : DiuSk . Georg Feist, Res. Bollisch, verw. Res .
Julian Zimmermann , Res. 'Schaub, Res. Lehmann 2, vermißt .

3. Komp . : Einj .-UO. Plate , UO. der Res . Mrle , Musk.
Ruf , verw. 'Gefi . Küd -erling , Gefi . Obert , Musk. Mohn, Musk.
Kaiser, Musk . Jofef Huber , vermißt .

4 . Komp . : Musk . Eckert , Junger , Kitt , Kvhmann, Bührer ,
Stöckle , Blanke , Roser und Kresebuch , vermißt

5. Komp . : Gefr . Atsans Tröndle , Bzfdw. d . Res . Karl
Weißhaar , UO. Ernst Huy und Musk . Stephan ^ Rombach , tol.
Gefr . Hermann Weber und Musk . Bernhard Böll verwundet.
UO. d. Res. Wilhelm Weissinger, Gefi . d . Ref. Friedrich Wink¬
ler, Reservisten' Ernst Kunz , Leo Dinkel, Eugen Reff, Friedrich
Rindbauer , Reinh . Brunner , August Kern , Karl Suhm , Christ.
Haitzt, Franz Rosensti-el , Alfons Lokmüller, vermißt .

6. Komp . : Tambour Wilhelm Reichert, Res. Emil Mvhrat
tot . Res. Artur Aulla , verw. Res. Buch und Musk. Zuckschwerdt
vermißt .

7 . Komp . : Musk . Hemmerle und Musk. Meyer, verw.
Res. Stegmeier , Gefi . d . Res . Epple, Musk. Hammer, Res .
Strubel und Ref, Storz vermißt .

8. Komp . : Fdw . Karl Stüber , verw. Gefi . Hecht, Einj .-
Gefi . Büchold, tot . Musk . Lais und Musk . Huber verwundet.

9 . Komp . : Gefi . Kamill Geiler tot . Musk. Jung verw.
Musk . Müller 2, Musk . Rinder und Musk . Ketterer vermißt .

10. Komp . : Sorg . T'hallem-er verw. Ref. Maier , Res .
Mann , Res. Kiefer 1 , Res. Mutter , Musk. Dvser, Musk. Joos ,
Musk . Schläfilin und Musk . Lutz, vermißt.

11 . Ko,mp . : Musk . Meyer , Musk . Bauer , Musk . Beirer ,
Musk . Meister , Vzsdw . d . Res. Rumpf , vermißt .

12. Komp . : Serg . Stoll verw . Einj . -Freiw . Welte, Musk.
Höllig, Res. Galleh, Gefi . Herz, vermißt .

Maschinengewehr - Komp . : Musk. Kult , Reservist
Förster , tot . Cj . -Freiw . UO . Regling , Oberfahnenschmied Kraft ,
Musik . Gekeler, Musk . Rohden, Musk. Kappes, Musk. Seiler ,
verwundet .

Feldartillerie - Regiment Nr . 14, Karlsruhe (2. Abteilung) .
Stab : Kanon . Karl Klotzbieger , Karlrsuhe , schwer verw.
4 . Batterie : Kan . Artur Freund , Breiten , Gefi . d . Res .

Karl Seitz, Berlin , Res. Karl Grimm , Freiburg " i . Br . , schwv .
Kan . Ludwig Günther , Karlsruhe , verm . Res . Johann Engesser ,
Engen , Kan . Alfons Kaeser 2, Mülhausen i . E . , schwer verw.

5. Batterie : Gefi , d. Res. Albert Komm , Graben , tot.
Res. Christian . Wiodemeier, Rehlingshausen ( Württ . ) , Res . Josef
Harsch , Thomashof ( Durlaich ) , Res . Karl Hetnzler , Schöllbrunn
(Ettlingen ) , Res. Gerhard Ballmann , llnterschönmattenweg
( Hessen ) , Res. Friedrich Scheuenstuhl, Bierbach (Neustadt in
Bayern ) , Gefi . Emil Sander , Unterschefflenz ( Mosbach) , Gefr .
Emil Glorer , Kenzingen ( Freiburg ) , Kan . Albert Hortmann ,
Spöck ( Karlsruhe ) , Res. Friedrich Semger, Kirvlach ( Bruchsal) ,
schwer verwundet .

6. Batterie : UO. d. Res. Georg Koch , Gundersblum
(Kreis Oppenheim ) , verw. Kon . Eugen Günther , Tennenbronn
(Triberg ) , verm. Kan . Georg 'Schlicstadt, A'lbshausen (Kreis
Melsungen) , Res. Albert Burchavd, LoopoldÄhafin (Karlsruhe ) ,
tot- UO. d. Res. Ludwig Reichenbach , Pforzheim , UO . Jakob
Hauser , Neckargemünd, Kan . Hironimns Windolf, Gernrode
(Kr . Worbis ) , Kan . Karl Liefe, Magdeburg , Res . Christian
Sachs , Riedheim (Kr . Günzburg ) , Res . Michael Schwab 3,
Dumbach (Buchen) , schwer verw. Res . Karl Kolb , Neckarau
( Mannheim ) , tot . Res. Gottfried Decker, Hambrücken (Bruch¬
sal ) , verwundet .

Leichte Munitionskolonne : UO . d. Res. Karl
Heß, Moosbrunn ( Eberbach) , verm. Kan . Anton Förderer aus
Ocstringen ( Bruchsal ) , vermißt .

Berichtigung . Der „ Reichsanzeiger" bringt firner Berichti¬
gungen der 19. Verlustliste , der wir folgendes entnehmen :

Brigade -Ersatzbataillon Nr . 57, Frciburg i. B . : Paulus ,
Richard, UO. d . 2 . Komp . , aus Markneukirchen, Amtsb . Oelsnitz
i . V . — leicht verwundet .

Füs . -Regt . Nr . 40, Rastatt : Gefi . d. Res . Albert von der
Heyden, Sa -lhmrdors, Sh . Burbach — nicht tot, sond. verwundet.

Jnf .-Regt . Nr . 142, Mülhausen i. E . : 9 . Komp . : Res .
Johann Heitmann , Bremen — bisher vermißt , ist im Lazarett .

Jnf . -Regt . Nr . 169 , Lahr : Musk. Adolf Hack — bisher ver¬
wundet , ist tot . Musk . Ludwig Schrempp — bisher verw., ist tor .

Eine Proklamation Wilsons .
Ter Präsident der Vereinigten Staaten hat an seine Mit¬

bürger eine Mahnung zur Wahrung der Unparteilichkeit
erlassen. Das Dokument ist von den amerikanischen Zeitungen
am 19. August veröffentlicht worden , die uns nicht vorliegen.
Wir drucken die Uebersetzung des Berner „Bund " ab :

Meine Landsleute !
Ich nehme an , daß jeder denkende Mann in Amerika sich in

diefin aufgeregten letzten Wochen gefragt hat, welchen Einfluß
der ou r -och. Li siche K r leg aaf die ltzÄeinigten Sbaafin aus »

üben werde, und ich nehme mir die Freiheit , Euch mit einigen
Worten zu zeigen , daß diese Wirkungen vollständig von unserer
eigenen Wahl abhängen , und Euch mit dem größten Ernst die
Sprechweise und das Verhalten ans Herz zu legen , das den
besten Schutz der Nation gegen Not und Unheil bildet.

Die Wirkung des Krieges aus die Vereinigten Staaten
wird von dem abhängen , was die amerikanischen Bürger sagen
und tun . Jeder Niann , der Amerika wahrhaft liebt, wird im
wahren Geist der Neutralität handeln und sprechen , das heißt
im Geiste der Unparteilichkeit , Billigkeit und Freundlichkeit
gegen alle Beteiligten . Die Stimmung der Nation in dieser
heiklen Sache wird zum größten Teil von dem bestimmt werden,
was die einzelnen und die Gesellschaft und die in öffentlichen
Versammlungen Zusammenkommenden tun und sagen, was die
Zeitungen und Zeitschriften enthalten , was Geistliche auf der
Kanzel äußern und die Leute als ihre Meinungen auf der
Straße verkündigen.

Das Volk der Vereinigten Staaten setzt sich zusammen aus
vielen Nationen und hauptsächlich aus den Nationen , die heute
tm Kriege liegen . Es ist natürlich und unvermeidlich, daß
unter uns die größten Unterschiede in den Sympathien und den
Wünschen für den Ausgang des Kampfes bestehen . Die eilten ,
werden dieser, die anderen jener Nation den Sieg wünschen .
Es wird - leicht sein , die Leidenschaften zu wecken , und schwer, sie
ze besänftigen . Wer sie weckt , nimmt eine schwere Verantwor - .
tung auf sich, die Verantwortung für nichts weniger als die Zer- ^
reißung des Volkes in Lager feindlicher Gesinnungen, in Par - '
teien, die sich in den Krieg hineinreißen lasten und ihn mit
Impulsen und Meinungen , wenn auch nicht mit Handlungen ,
führen , während doch "das Volk der Vereinigten Staaten eimg
sein sollte , als Amerikaner verbunden im loyalen Zusammen¬
halten mik der Regierung , durch Ehre und Liebe verpflichtet , zu¬
erst an das eigene Land und seine Jnteresten zu denken .

Eine solche Zersplitterung wäre verhängnisvoll für unseren
inneren Frieden und könnte selbst die Erfüllung der Pflicht der
einzigen friedlichen großen Nation erystlich erschweren , der
Pflicht, die darin gegeben ist , daß wir das einzige Volk sind , das
sich bereit hält , mitzusprechen im Sinne einer unpartei¬
ischen Vermittlung , Ratschläge zum Frieden und zur ..
Vergleichung zu geben, nicht als Parteigänger , sondern als
Freund .

Mein einziger Gedanke ist Amerika. Ich bin sicher, den
ernsten Wunsch und Willen jedes denkenden Amerikaners aus -
zusprechen , wenn ich sage, daß unser großes Land , das selbst¬
verständlich in unseren Gedanken und Gefühlen obenansteht, in
diesen Tagen außerovdentlicher Prüfung sich als eine Nation
erweisen soll, die mehr als andere die Gabe wohlgewoge¬
nen ungetrübten Urteils , die Würde der Selbstbe¬
herrschung, die Kraft leidenschaftsloser Aktion besitzt, eine
Nation , die . weder über andere zu Gerichte sitzt noch sich in ihren

'

eigenen Entschlüssen stören läßt und die dafür sorgt, daß sie
frei und fähig bleibt zu tun , was ehrlich , selbstlos und dem
Weltfiieden dienlich ist.

Warupl sollten wir uns nicht die Zurückhaltung aufirlegen ,
die unserem Volke das Glück des ersehnten großen und blei¬
benden Einflusses zugunsten des Friedens bringen wirb ?

Ich wage es daher , liebe Landsleute , ein feierliches Wort
der Warnung an Euch zu richten . Ich warne vor jenem tief¬
sten , fein st en und so wichtigen Neutralittäts -
bruch , der aus Einseitigkeit und leidenschaftlichem Parteier -
greifen entstehen kann . Die Vereinigten Staaten müssen in
diesen Tagen , die dazu angetan sind , die menschliche Seele in
Versuchung zu führen , neutral bleiben dem Namen und der
Sache nach . Wir mästen unparteiisch in Gedanken
und Taten , müsten unsere Gefühle im Zaum halten , so gut
wie jede Handlung , die als die Bevorzugung irgend einer der
kämpfenden Parteien ausgelegt werden könnte .

Das zerstörte Löwen .
Aus Löwen wird uns gechrieben :
Löwen ist dem Erdboden gleichgemacht . — In Löwen

sind höchstens 150 Häuser zerstört ! So laufen die wider¬
sprechendsten Meldungen . Beides stimmt nicht. Als
Augenzeuge muß ich feststellen : Löwen ist nicht dem
Erdboden gleichgemacht — aber es ist zerstört. Um diese
Feststellung machen zu können, ist es natürlich, daß man
nicht vom Bahnzuge aus einen Blick auf die Stadt wirst
und dann erklärt : die Stadt steht zum grüßten Teile noch.
Was steht , ist allermeist ausgebrannt . Auch ein Vordringen
durch die one de la Station bis zum grande place und
dem Rathaus genügt nicht , um die Zerstörung festzu¬
stellen .

Der vollständigen Zerstörung ist das ganze Viertel von
der one de Diest bis zur one de Namnr und zurück bis zur
one de Diest anheimgefallen . Dazu kommt noch die Vor¬
stadt Hdverlö zwischen der Porte de Namur und der Porte
de Tirlemont . In diesem ganzen Viertel steht unver¬
sehrt nur noch das Rathaus . In diesem Viertel liegen
die meisten Geschäftshäuser der Stadt , die Universität , der
Bahnhof , die Kirchen Sankt Joseph und St . Michael .

Dom gründe place aus erstreckt sich die Zerstörung
weit hinein in di« Brüsseler , die Mecheiner und die Ba-

^ 1chirv§en , bot
Infanterie -Regiment Nr. 114, Korrstanz .

i * A^ n^p . : UO . Wilhelm Krrkschi, Gefr . AiigrH Rettäch ,
. iSDarrz Klemi, MuKt. Johanm .Wa>ger, Musk. WÄhehu
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riser-Straße . 3Hutf> hier gibt es vollkommen zerstörte und
ausgebrannte Häuser . Aber auch eine Reihe anderer
Häuser im Osten der Stadt sind niedergebrannt . Die
Häuser der one de Koelhern und des Boulevards de Diest
sind , soweit sie an der rue de la Station liegen, ebenfalls
vernichtet. Die Stadtteile , die der Zerstörung anheimge¬
fallen sind , beherbergten die besseren Geschäfte , Gasthäuser,
Hotels , der wohlhabendere Teil der Bürgerschaft, die Ge¬
lehrtenwelt usw . hatten dort ihren Sitz . Es muß dies des¬
halb festgestellt werden, weil vielfach gesagt wurde , die
Schuld an den Vorkommnissen in Löwen sei der Arbeiter-
schast der Stadt zuzuwälzen. Ohne darauf einzugehen, an
wem die Schuld der Zerstörung Löwens liegt , muß doch
dagegen Protest erhoben werden, daß in dem von einem
außerordentlich zahlreichen Klerus beherrschten Löwen die
Arbeiter es waren , die auf die deutschen Truppen ge¬
schossen haben. Es wird zur Klärung des Unglücks , das
Löwen und seine Bevölkerung betroffen hat , einer unpar¬
teiischen Untersuchungskommission bedürfen . Nicht nur
um des Prestigen Deutschlands vor dem Auslande willen,
sondern um des deutschen Volkes selbst willen.

Dem Untergange entronnen ist das prächtige Rathaus
von Löwen in seinem älteren Teile . Die deutschen
Soldaten haben aufopfernd gearbeitet , um
dieses Werk edelster gotischer Baukunst der Welt zu erret¬
ten. Die Kunstwerke der gegenüberliegenden Peters¬
kathedrale sind vor der Jnbrandsteckung in das Rathaus
gerettet worden . Der Turm der Kirche ist eingestürzt.
Die erst vor einigen Jahren renovierten Teile der Kathe¬
drale haben mehr gelitten , als die ruinenhaften , alten
Teile. Vernichtet sind die alten Tuchmacherhallen, die
1679 zur Universität eingerichtet wurden und die große
Bibliothek mit ihren 100 000 Büchern und Handschriften.
Von all diesen Werken menschlichen Geistes ist nichts ge¬
rettet .

Der Anblick Löwens ist wirklich der einer zerstörten
Stadt . Die Trümmer der Häuser erfüllen die engen
Straßen bis zum ersten Stockwerk , kahl und schwarz starren

-die Mauern in den lachenden Sonnenschein hinein . Aus
den zusammengestürzten Zwischenwänden schaut hier und
da noch ein Stück Hausrat hervor .

Aber die Zerstörung zeigt sich nicht nur in der Vernich¬
tung der Wohn- und Geschäftshäuser, mancher Stätten
der Wissenschaft usw . , noch mehr offenbart sich diese Zer¬
störung in der Vernichtung des ganzen wirtschaftlichen und
gesellschaftlichen Lebens der Stadt . Wie viele der Ein¬
wohner getötet worden sind , ist unbekannt . Tausende sind
geflüchtet . Tausende in Gefangenschaft nach Deutschland
obgeführt worden . Was übrig blieb in Löwen, ist ein
gerinaster Bruchteil seiner 45 000 Einwohner , die es zählte.

Wird sich die Stadt jemals wieder erheben? Es ist
zweifelhaft. Schon einmal hat Löwen unter dem Kriege
gelitten . Der Herzog Wenzel unterwarf sie 1382 und viele
Bürger Löwens fielen unter dem Schwerte. Von den
150000 Einwohnern , die es damals hatte , wandelten Un¬
massen nach England und Holland und brachten dahin Ge¬
werbefleiß und Kunst. Löwen verfiel . Jetzt wieder
45 000 Einwohner emporgekommen, schwang der Krieg
wieder seine furchtbare Geißel über die Stadt .

Kmgsbriefe aus dem östlichen
feldlager .

XV .
Hauptquartier der Ostarmee , 8. Sept .

Gewaltig keuchend und pustend schleppt die Feuergarben
speiende Lokomotive einen langen Zug zu einer Hochebene hin-
puf . Das Hauptquartier wechselt -den Standort . Neue Enl-
scheidungen stehen bevor, schwere Arbeit auch . Sogar die Loko¬
motive stöhnt unter der Last, die der Krieg ihr aufpackt . Vom
Bahn -hofsg -ebäulde sichen wir nur noch einige Umfassungsmauern ;
den Inhalt hat -das jetzt durchs Land fegende Ungeheuer ver¬
zehrt, dem Furcht und Schrecken vorangehen. Die meisten Ein¬
wohner deS reizenden Städtchens sind geflohen.

Auf dem Nebengleise einer Zwischenstation sahen wir un¬
gefähr zwanzig Eisenbahnwaggons stehen , die 50 bis 60 Fami¬
lien nun als Wohnung dienen . Wie stark doch die Macht .der
Gewohnheit ist ! Die Frauen haben sich sofort häuslich einge-

Mittwoch , den 16 . September 1914 .
richtet und lassen sich aus ihrer Tagestätigkeit nicht Herauswer¬
sen . Da sieht man sie beim Kartoffelschäler», Kochen, Stricken,
Flicken , Waschen , hört sie mit den Kindern zanken, die im Wag¬
gon liegen oder sich draußen umherturnmeln . Nur die Männer
wissen nicht , was sie mit ihrer unfreiwilligen freien Zeit be¬
ginnen sollen. Nur zurück , bald zurück , das ist ihr Gedanke.
Ich sagte : „Was wollen Sie in der Heimat , es ist doch alles
vernichtet, niedergebrvnnt !" — „Ja , ja , aber wir müssen doch
den Acker bestellen ! " — Ihre Arbeit , liebgewordene Arbeit, ist
dieser Werktätigen. Le-bem-.

Ein jedes große Unglück gMert Helden. Wir kennen sie
ans den Zeiten , wenn Epidemien wüten . Aerzte, Gelehrte setzen
ihr Leben ein , um der Menschheit zu dienen . Wir kennen die
Helden der Arbeit , die bei Katastrophen in Gruben und Fabriken
der Todesgefahren nicht achten und ihre Kameraden zu retten
suchen . Auch der Krieg, das größte Unglück, ruft Daten hervor,
deren Kunde Pie ein Märchen klingt. Der Krieg, zwingt jeden,
sein Leben einzusetzen. Das Leben wagen, das Leben hingeben
wird zur Massentat und zur Massenstimmun-g , die .es dem ein¬
zelnen wieder erleichtert, über seine Person hinauszukommen .
Die meisten denken nicht an den Einsatz, wenn der Lärm -des
Gefechts sie umbraust . Aber der Krieg bringt auch ungewöhn¬
liche körperliche und geistige Kräfte zur Entfaltung . Wir sehen
die Triumphe , die die Technik und die Mechanik bei der Aus-
klügelung und Verfertigung -des kriegerischen Rüstzeugs feiern .
So tief wir auch bedauern , daß hier so viel Kraft und Wissen
-der friedlichem! Ä'u-ltuvarbeit verloren geht, im Kriege selbst schaf¬
fen körperliche Leistungen, Tollkühnheit und Glück Helden, die
aus der nach einem Willen bewegten Masse hervortreten . _Ganz
wenige nur finden die Möglichkeit , nach eigener Inspiration in
die Gestaltung der Dinge einzugreifen .

Glanzleistungen vollbringen die Flieger , die sich zum grö¬
ßeren Teil >dem AufklärungÄdienst widmen. Während die rus¬
sischen Flieger kaum noch in die Lüfte steigen, weil ihrer zu-
viele unfreiwillig herunterkommen , hat die Fli -eger-abteilung der
Ostarmee bisher nur einen Leichtverwundeten auszuweisen —
trotz « ihrer Reifem - auch in Feindesland . In Rußland läßt die
Kriegsleitung , die das Heer unter der falschen Vorspiegelung,
man. ziehe ins Manöver , noch Deutschland führte , .

über die
Schlachten und über das Verhalten der Deutschen die tollsten
Schwindeleien verbreiten . Nach diesen Angaben erfechten die
Russen Sieg auf Sieg , sind ihre Soldaten begeistert von dem
Spaziergang nach Berlin und sind die Preußen Bestien und
Barbaren ., oder halbverhungerte Menschen , -die Rußlands Sieg
als Befreiung von Not und Elend begrüßen . Der Schwindel
soll Stimmung für den Krieg machen und die Völker Rußlands
gegen die oppositionellem ! und revolutionären Elemente ein-
-r -ehmen, die Rußlands Niederlage als Morgenrot einer neuen
besseren Zeit für Rußland herbeisehnen.

Vor einiger Zeit traf ich auf einer Fahrt durch Thüringen
mit einem russischen Arzt zusammen . Er schwärmte von seinem
L-and und von .dem harm -losen russischen Volk, das für Verbre¬
cher und Zuchthäusler nur den Ausdruck „ Unglückliche" kennt.
Er sprach von .dem russischen Bauern , -der für diese „Unglück¬
lichen" abends von seinem kleinen Vorrat Speise und Trank vor
die Tür setzt, damit sie sich laben -können, wenin« sie nachts an
klirrenden Ketten durchs Dorf geführt werden . Wer dieser
glühende Patriot haßte das regierende offizielle Rußland und
-das herrschende -System mit .derselben Leidenschaft, mit der er
Land und Leute als den Inbegriff deS Schönen und Guten schil¬
derte . Erst dieser Tage noch bekam ich von einer Russin aus
intellektuellen Kreisen ein Schreiben, in dem sie ausruft : „ Ruß¬
land -darf nicht siegen , Rußland nicht ! Ein Sieg Rußlands wäre
ein Sieg über Kultur und Fortschritt , ein Sieg der schlimmsten
Reaktion . Für mein Volk flehe ich um eine vernichtende Nie¬
derlage Rußlands !" Das ist die Stimmung denkender, ihr
Land liebender , sein Glück wollen -der Russen.

Um die Bevölkerung aufzuklären , bringen nnsere Flieger
Zeitungen nach Rußland , aus denen- die Leser den Stand der
Dinge erfahren . Ans der Höhe kommt die Wahrheit nach Ruß¬
land . . . .

*

Fast unglaubliche Taten - vollbrachte eine Radfahrer -Abtei¬
lung -die bei Beginn des Krieges 60 und jetzt noch 50 Mann
zählt . Diese von einem jungen Leutnant geführte Abteilung
machte den Russen schon viel zu schaffen . Gefangene Russen

.erzählten , man habe geschworen , jedem Radfahrer , -der sich er¬
wischen -lasse, die Augen auSzustechen . (Da auch ich ein Stahl¬
roß reite , ist -das für mich sehr hoffnungsvoll ! ) Die W-ut gegen
.die Radfahrer ist erklärlich. -Sie sind stets in unmittelbarer
Nähe des Feindes . Bald tauchen sie im Rückem «, bald neben den
Flanken der Russen auf , schießen die Offiziere und Patrouillen
weg und vetsck-winiden . Oder die ganze Kolonne fährt in ein
von Russen besetztes Dorf hinein , erschießt die Wachtposten , hält
Umschau , und ehe die Ueberrumpelten alarmiert haben , ist das
letzte Rad schon zum an«dern Ende -des Dorfes hinaus . Einer

kleines feuiUeton.
Die bunte Uniform der Franzosen . Der militärische Mit¬

arbeiter des in Paris erscheinenden „ Korrespondent" warnte noch
-in letzter Stunde -den ftanzösischen Generalstab vor den farbigen
Uniformen der französischen Armee. In der Nummer vom
35. Juli der Zeitschrift heißt es wörtlich in einem Artikel mit
der Ueberschrift: „Wenn der Krieg morgen ausbräche" :

„Wen-n- der Krieg, morgen ausbräche , wären unsere Truppen
neben denen Belgiens , Dänemarks und. .der Schweiz -die ein¬
zigen in Europa , die nicht mit einer feldgra-uen Uniform -bedacht
find. Wir hatten am 31 . Dezember des vergangenen Jahres
in unfern Bekleidungsmagazinen 1230 000 Mäntel , 1230 000
-Musen, Röcke und Tuniken , 1330000 rote Hosen , 1300 000
'Käppis , welche das bildeten , was die Jnten -danz in ihrem ad¬
ministrativen Stil „die Kriegskollektion" nennt . Diese Klei-
^ umigs -stücke sind nur noch in Frieden szeit brauchbar man muß
sie sofort durch Bekleidungen von -dunkelg -ra-uer Farbe ersetzen .
Dazu sind 40 bis 45 Millionen notwendig . Es wäre ein Ver¬
brechen -, darum zu feilschen . Einige Jahre braucht offenbar
-unsere Tuchmanufäktur , um der Armee das Nötige zu liefern ;
'eirrGrund , nicht mehr zu zögern, diese Befehle zu erteilen . Wir
haben , was die Nationalvertei -digung betrifft , allzu viel Zeit
schon mit unnützem Gerede verloren . ES ist keine Zeit , mehr
für Ueberlegungen ; die Stunde drängt zum Handeln..

"
Es -ist erstaunlich, .daß das -demokratische , das republikanische

Frankreich sich in diesem so wichtigen Punkte offenbar um des
militärischen Putzes willen von dem monarchischen Deutschland
hat übertreffen lassen .

Tie 42er in Deutsch -Avricourt . Die 43er, das ist diesmal
.kein Regiment , sondern das sind -die gewaltigen Kruppschen
Belagerungsgeschütze , deren fürchterliche Wirkung bei
den belgischen Festungen- Berichte aus dem Hauptquartier be¬
reits gemeldet haben . Auch von den beiden 42ern , die von
Deutsch - Avricourt aus ihre schrecklichen Brummbässe
nach Frankreich hineinspielen -liehen, .darf ich jetzt, wo sie dorr
ihre Schuldigkeit getan und zu neuen Taten ausgerückt sind,
einiges berichten.

Daß diese Riesen eine lichte Weite von 42 Zentimetern an
den Röhren- haben , sagt schon ihr Name. Die Rohre selbst sind
sehr lang . Die Gesckwsse sind gewiß mannshoch. Ei-n-eS wiegt
viÄe Zentner , Di« Sprengladung «allein geht , in die Zentner .

Eingepflanzt wurden die zwei in Deutsch-Avricourt , sobald
unsere Truppen den Krieg endgültig in Feindesland geworfen
hatten . Nicht weit vom Bahnhof begannen sie ihr schreckliches
Duett , mit dem sie das mächtigste der französischen Sperrsvrts ,
Manonviller , «niederringen sollten und niedevgerungen haben.
Notabene in einer Entfernung von ein paar deutschen Meilen .
Die sie bedienen, sehen also ihr Ziel nicht . Berge liegen da¬
zwischen. Aber -was man nicht sieht , kann man berechnen. Ta
sind genaue Karten da . Aber nicht auf sie allein verläßt man
sich — auch ein Fesselballon steigt an ihrer Flanke in die Höhe .
Die darin sind , sehen .die Wirkung drüben . Und dann dauert es
gar nicht lang , bis die Treffer haarscharf sitzen. Alle zehn
Minuten folgten bei einem Geschütz die Schüsse , und als die
beiden Brüder nach kurzer Zeit zusammen spielten , alle fünf
Minuten . Das war ein Konzert. Die in der Nähe waren , hat¬
ten. vom Klang allein das Gefühl , als würden sie umgeworfen.
Anderthalbe Tage dauerte das Eifenlied , um im ganzen wur¬
den hundertzwanzig -Schüsse abgegeben. Dann schwiegen die
Kolosse. Denn Manonviller war gefallen .

Merkwürdig war die Richtung dieser Rohre anzuschau-en .
Fast senkrecht . Es sah aus , als schössen sie geradezu in den
Himmel , als weckten sie -den Ewigen -dort auf : Krieg ist, Krieg !
An die 20 Sekunden lang war das Pfeifen der abgeschossenen
Ladung hörbar , deren höchste Flugbahn , wenn die Geschütze a-m
Fuße des Monblanc ausgestellt würden , -bequem über den höchsten
Berg Europas reichen würde . Sie haben jetzt freilich Wichtigeres
als diese „alpine " Leistung zu vollbringen und man wird von
ihnen n-och oft in diesem Kriege hören.

Kriegshunbe in der beligschen Armee. Ein « eigenartige
Spezialität hat die belgische Armee, die , soviel man - hört , nir¬
gends sonst eingeführt ist . Sie hat sich Hunde angeschafft, um
die Maschinengewehre bei der Infanterie zu ziehen, was auch
ganz gut funktionierte . Es sind richti«ge „ H-umdekafernen" ge¬
baut , so daß diese neue Sorte Krie-gShunde gleichberechtigt mit
den Pferden einen richtigen Bestandteil der Armee ausmachen.
Tatsächlich , bemerkt dazu die „Tägliche Rundschau", ist nach der
„Belgique militatre " -vom April ds . Js . an jede -der 20 Ma¬
schinengewehrkompagnien mit 12 Hunden und- 6 kleinen Wagen
ausgestattet , und es ist eine Vorschrift über Verwendung und
Pflege der Hunde ausgegeben wor-den . Man kann sich wohl
denken, daß Hunde ein viel -kleineres Ziel bieten- als Pferde .

der golun-gendstem, Handstreiche dieser Abteilung war jw-
gende: Man spürte ein mit drei russischen Generalstal̂ -,—-<
ren besetztes , von einer starken Bedeckung begleitetes Stut * *
auf . Hinterher ! — die Nachhut wird geräuschlos weao»?2 ^
aus einmal knattern Schüsse , die Russen sinken in ^ §
Bestürzung , Verwirrung ; die Radfahrer jagen heranLeutnant ist auch schon an dem Auto, schießt alle drei
stäbler über den Haufen , fetzt sich in den Wagen und
Der Abteilung kostete der Streich -keinen Mann , im
fand man wichtige Papiere , strategische Pläne , gena» * *1Stellunaem « und TruvNeuverteilunggaben Über Stellungen - und Truppenverteilung
«außerdem allerhand Interna über Jutrig -uen in der
Hofgesellschaft . Daß Streberei und Eifersüchtelei pxx
fürsten und- ihres Anhangs auch bei- diesem Kriea ein <> vwjfP0“"
nisvolle Rolle
später dartuu .

iuc |4*u uiuu’ wjtx» sviwjuuyw uuu| iwci’ midiem srvlHg ! tXXlt “
nisvolle Rolle spielte , das wird die Veröffentlichung der
»Väter dartuu . "̂ vte

Der Leutnant fährt nun in dem russischen General«^ .
Auto herum, wenn das Glück seiner Tollkühnheit hvld ^ ^
macht er wohl noch manche verwegene Fahrt .

*“*>
'

Ich sprach mit einem der Radfahrer über ihre Stimm»«,'Die wie alle andern - sind wütend über das kaltb-Mchnendeland. Im Kampf gegen die Russen leitete der Haß ««*» «2 *.
land . Britan -nia hat Wind g-esäet.

Wilhe -lm - Düw -ell , Kviegsberichterstläter .

Zu Ludwig frank* Tod.
Weitete Veileidskundgebungen .

An die Eltern -Franks kamen folgende Beileidskm^
gedungen : m

Mannheim , den 0. September 1914.
Sehr geehrter Herr Frank !

Mit tiefem Bedauern habe ich , ebenso wie die ganze « taU
Mannheim die traurige Kunde von dem Heldentod des foxa
Rechtsanwalts Dr . Frank vernommen . Ich habe persönlichder bisherigen kurzen Dauer meiner hiesigen Amtsfss"
Ihrem Herrn Sohn nur wenig nähertreten dürfen , mich

"
immer darauf gefreut , daß mein Amt mir Gelegenheit
werde, diesen bedeutenden, für das Wohl des deutschen '
landes nach seinen Anschauungen, nach seiner Ueberze
unermüdlich arbeitenden , hochbegabten Mann näher kennen
lernen und mit ihm Verkehr zu pflegen. Das e-ine aber W»£‘
ich, -daß alle Bewohner unserer ' Stadt , ohne Unterschieds
Partei , der Konfession, des Geschlechts , in Dr . Frank einen M .
bürger betrauern ,auf den Mannheim stolz ist und stol ,
sein durfte . Einen Trost dafür , daß Ihr geliebter SM
nachdem er durch Ihre sorgende Hand zu einer führenden Sieb
lung im deutschen Vaterland herangereift war , nun einer frtzch^
lichen Kugel erlegen ist, kann ich Ihnen nicht bieten ; nur einer
glaube ich Ihnen zurusen zu dürfen : Er hat nicht umsonst ae>
lebt, er ist nicht umsonst gestorben!

Mt ausgezeichneter Hochachtung
Dr . Kutzer , Oberbürgermeister.

M

Karlsruhe , den 9. September 1914.
Sehr geehrter Herr !

Die betrübende Nachricht vom Tode Ihres Sohnes
Herrn Reichs- und Landtagsabgeordneten , Rechtsanwalts $3
Ludwig Frank , der auf dem Felde der Ehre im Kampfe für
unser deutsches -Vaterland gefallen ist, hat wie im -ganzen Reiche
so besonders auch in allen Kreisen unserer Stadt die schnerp
lichste Trauer .hervorgerufen , war er doch seit vielen Jahr«
Abgeordneter der Stadt Karlsruhe im Badischen Landtag mch
nicht nur als solcher , sondern auch als hervorragender Pol '
und liebenswürdiger charaktervoller Mensch in hohem Maße
gesehen . Namens der Stadt Karlsruhe und ihres St ' '
aber auch persönlich als langjähriger Bekannter Ihres <
bringe ich Ihnen und Ihrer Gemahlin die innigste Teilnahme
an Ihrem großen Schmerze um den Verlust Ihres bedeutend»
Sohnes hiermit zum Ausdruck. Er hat sich durch sein warn»
herziges öffentliches -Wirken- wie durch seinen Opfertod di^.
dauernde Dankbarkeit seiner Mtbürger und ein bleib
ehrenvolles Angedenken im ganzen -Baterlande gesichert .

Hochachtungsvollst
Ihr ergebenster Siegrist , Oberbür -germesster.

*
Mannheim , den 10. September 1914.

Hochverehrter Herr !
-Namens des Gr . Landgerichts Mannheim spreche ich Jhver

und Ihrer Frau Gemahlin bei dom schweren Verlust , der ©r
betroffen hat, das tiefgefühlteste Beileid aus . Ihr Sohn,
in der Blüte der Jahre den Opfertod für das Vaterland
torben ist , hat sich in- seiner Tätigkeit als Rechtsanwalt bei I.

hiesigen Gerichtshof durch seine überragende Begabung, setz
Pflichttreue und seine persönliche Liebenswürdigkeit im i- "

llmsange die Hochachtung und die Sympathien der Gericht
glieder erworben . Sein Andenken wird stets in hohen
gehalten werden.

Mit aufrichtiger Teilnahme
Der Präsident des Landgerichts Mannheim : Dr . S te «N>

*
Haslach i . K. , 10. September 1914-

Lieber , schwergeprüfter Herr Frank !
Gestatten Sie mir . Ihnen - und der guten Mutter des §**

zen Sohnes mein innigstes Beileid auszusprechen zu dem M
Sie beide ebenso schmerzlichen , wie für Ihren Ludwig ehren -
vollen Tod. Die Nachricht von seinem Heldentod hat miai_H>
ergriffen , daß ich weinte . Er war Ihr Stolz und Ihre einM
Freude . Nun mutzte er sterben. Legen Sie dieses furchtbar
harte Opfer zu den Opfern so vieler Eltern , die Ihre SW »
in diesem Kriege verloren haben und es -wird Ihnen etwas leiV
ter -Vorkommen . Gott tröste Sie und schütze ©ie.

In aller Teilnahme Ihr ergebenster Hansjakob .

Beim Parte -ivorstand gingen folgende Beileidskundgebung»

Breslau 18, 9. September 1914.
Sehr geehrter Herr Kollege ! _ .

Die Nachricht , daß der auch von mir so hochgeschätzte
lege Dr . Frank im Kampf für das Vaterland -den Heldentod ft*
litten hat , hat mich tief schmerzlich bewegt . Der -Verlust
ideal veranlagten Mannes , des glänzenden , geistvollen u«
witzigen Redners , des kenntnisreichen, scharffinnigen
ters trifft den Reichstag schwer ; noch schwerer fteilich
Fraktion , die den Rat des Entschlafenen schwer vermissen '

Indem ich ihr mein herzlichstes Beileid ausspreche, versichere «
gleichzeitig , daß das Andenken des vortrefflichen und
würdigen Kollegen von mir stets in höchsten Ehren gehaU»
wird . .

In vorzüglicher Hochachtung gez . Gothen ^
—

Hamburg , 11 . September 19-4

Reichst-agsabg . Haase, Berlin . _«
Zu dem Heldentode Ihres Fraktionskollcgen Ludwig

preche ich Ihnen meine wärmste Anteilnahme aus .
gez. Hecksch ^ '
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-
Ai-itanb der sozialdemokratischen Partei Deutschlands, Herrn

Reichst-agsabg. Ebert , Berlin .
Der Bund freiheitlicher Akademiker spricht zu dem Helden»
hes Abg. Ludwig Frank der Sozialdemokratischen Partei
herzlichstes Beileid aus . Ter Bund freiheitlicher Aka-

^kcr bedauert auf das tiefste das frühe Hinscheiden dieses
« zeichneten deutschen Mannes und Vorkämpfers für Frei -

i-ü und Kultur .
Im Aufträge : gez . Rechtsanwalt Saenger .

po » dem Laad«»
Kurlach.
~ __ Sozialbem . Verein. Die Mitgliederversammlung am

Samstag abend war ziemlich gut besucht . Eingangs
'W« te der Vorsitzende Gen . Weber das Andenken des gefallenen
'Itet Dr . Frank in kurzen, bewegten Worten , -dabei mittei --

dah demnächst eine besondere Gedächtnisfeier stattfinden
- gjbe. Ferner ehrte die Versammlung das Andenken des ver -
»Ebenen Gen. Franz Dumas . — Sodann wurde die Abrechnung
Ei DoWfest entgegengenommen . Als Mitglied der Preßko-m-
-Mjon wurde Gen . Kirtdermann bestimmt. — Alsdann wurden
L)EnrsatidnSfragen - 'besprochen und beschlossen, sämtliche Mit -
«tzedsbücher einzuziehen , teils >der Kontrolle halber , teils zur
LMellung der Zähl !der eingerückten Parteimitglieder . Es soll
Kie >Einkassierung der Beiträge , auch während der Kriegsdauer ,
Mch Möglichkeit durchgeführt werden. Gen . Mohr berichtet über

, fen gegenwärtigen Stand der Parteipresse , der unter -den ob-
'
^ Milden Verhältnissen immerhin noch als günstig bezeichne :
Moden könne . Gen . Kiitdermann erklärt sich bereit , den Frauen
her im Felde stehenden Parteigenossen bei der Absendung von
Miefen und Zeitungen an ihre Männer behilflich zu sein. Er -
Mndigungen Wer solche, die als „vermißt " gemeldet sind , durch-
ziHühvenusw. Seine Adresse ist Durlach , Weiherstraße 29, 2. St .

— In französische Gefangenschaft geraten ift unser Partei -
»Masse Oskar Karge vom Landwehrregimenk Nr . 49. Er ist
M Castel-Naudary . Departement Aude (Südfrankreich ) unter -
^ehvacht . Nach einem -an- seine Frau gerichteten Brief geht es
ijhm gut . Me er schreibt , wurde er am 19 . August bei Mül -

durch einen Streifschuß am linken Oberschenkel und
Dndm Oberarm verwundet . Die Wunden sind nahezu geheilt,
itzr befindet sich wohl.
> Ferner befindet sich noch ein Durlacher , der Lederarbeiter
Zvse f F ische r , desselben Regiments , in französischer Ge-
sangensihast . Dieser befindet sich im Aurillac (De-p. Cantal ,
Eödfvankreich ) . Er schreibt «benfaLs , -ixrß eS ihm gut gckht.
istmh er wurde bei dem Gefecht am 19. August bei MBIihausen
tgefimgen genommen . Es scheint , baß alle deutschen - Gefangenen
« ch dieser Gegend gebracht wurden .

* Ans Eisenbahnerkreisen schreibt man unS : Ganz sonder¬
bare -Ansichten -über abkömmliche und unabkömmliche Eisen-
b<ch»bedienftete scheinen in der Betriebswerkstätte Durl -ach
k herrschen . Wurden da neuerdings eine größere Anzahl mili -
mrsich unausgebildete ältere verheiratete gelernte und unge-
jetnte Arbeiter der Militärbehörde als abkömmlich bezeich¬
nt , während dagegen andere jüngere und ledige gediente
L« te, die sogar zum Teil noch der Reserve angehören , als
juwabkö -mmlich bezeichnet wurden . Man sollte doch meinen,
oaß-m der gegenwärtigen schweren Zeit jeder da hingestellt wer -
Ksi sollte, wo er sich für die Allgemeinheit am nützlichsten be-
Mgen kann. Der Militärverwaltung ist doch mit ausgebil-
Detrn Soldaten sicherlich besser gedient, als mit solchen, die erst
MSgebildet werden müssen , während anderseits der Werkstätte-
diecht und übrige Eisenbahndienst ebenso gut von Nichtsoldaten
'besorgt werden kann, wie von solchen , die Soldat gewesen sind.
And soweit Hilfsarbeiter in Betracht kommen , könnten dieselben
ohne weiteres dem Heere einverleibt -werden, da man genügen,
den Ersatz für dieselben aus der großen Zahl der Arbeitslosen
beschaffen könnte. Hoffentlich genügt diese Anregung , höheren
Orts der Angelegenheit etwas mehr Aufmerksamkeit zu schen¬
ken , da doch in einer so wichtigen Sache die Ansicht Einzelner
nicht maßgebend sein darf .

* Die Angestellten der Allgemeinen Ortskrankenkaffe haben
«in Teil ihres Gehalts dem Vorstande zur Verfügung gestellt.
Die Beträge , die jeden Monat bei der Gehaltszahlung abgezogen
Werden, sollen zur Unterstützung bedürftiger Familien , deren
Ernährer im Felde steht , verwandt werden.
Müiugen.

.
* Militärvorbereitungsanstalt . Die Vorarbeiten zur Ein -

.Mchtung einer Militärvorbereitungsanstalt , die hier eröffnet
Weiden soll , sind bereits im Gange .

)«den-Baden.
, — Wegen Nahrungssorgen erhängt . Aus Furcht, sie könnt

nd des Krieges nicht genügend zum Leben haben, er
: sich vorgestern die ledige, über 79 Jahre alte Anna Mari -

Weaburg .
* Der Kindergarten im Pfählerpark ist im Betrieb und gut

* Er dient -dem Zwecke, die Kinder unserer im Felde
senden Krieger oder durch den Krieg zu schwerer Erwcrbs -

genötigten Frauen tagsüber zu pflegen und zu speisen ,ft» dadurch die -Familien zu entlasten . Es ist aber nötig , daß
- pftche Familien ihre Vorurteile gegen die Institution fallen

Es ist keine Schande, wenn in diesen schweren Zeiten ,
sonders betroffene Familien , von einer öffentlichen Einrich-

Gebrauch -machen , die zum Besten der Familien der K r i e -
errichtet wurde . Es ist kein Almosen , das geboten und

schämt angenommen werden soll, sondern die Leistung einer
Ehrenpflicht , welche die Allgemeinheit gerne erfüllt . Ver¬
löt darum die Kinder unbesorgt der sachverständigen und
treuen Obhut an !

Aufnahme finden Kinder von 2—6 Jahren . Die Kinder
ftsv um 8 Uhr morgens dorthin zu bringen und um 6 Uhr nach-
ruittags dort abzuholen bezw . abholen zu lassen .

* Gegen dir Praktiken der Händler erläßt das Bürger .
-r 1e T r a Trt t folgende Warnung : „ An den letzten Markt -

sM es vorgekommen sein , daß Wiedcrverkäufer die zum
T̂ llrkt gehenden Personen an den Eingängen zur Stadt abfatz-um Marktgegenstände zu erwerben , bevor diese dem An-
Mrte auf dem Markte selbst ausgesctzt gewesen lvaren . Jn -
MMesien soll insbesondere das Angebot von Eiern ans den

Märkten sehr gering gewesen sein. Falls diese Uebung
Interessen der Kleinverbraucher schädigenden Umfang

^ mehmen sollte , würde nur erübrigen , für die in Betracht kom-
^ u>en Gegenstände Höchstpreise festzusetzen . Es ist anzuneh -

sjMiS diese Preise in solcher Höhe festgesetzt werden, -daß den
Verkäufern ein Vorteil aus dem Verkaufe nicht -mehr er-

^ ^ ^ )" vird . Zu wünschen ist, daß die Androhung der bezeich-
Maßnahme ausreicht und von der Ausführung selbst ab-

werden kann . In derselben Weise müßte vorgegangen
i»>ls Groffisten das Aufkäufen von Marktgegenständen
i^ oem Markte selbst in einer die Interessen der Allgemeinheit
:^ v>genden Weise bewerkstelligen sollten .

"
(Derartige Mah -"vvren wären auch anderwärts nötig . D . Red.)

Schlachthof . Im Monat August 1914 wunden im ganzenTiere geschlachtet , gegenüber 1017 Stück im gleichen Monat

des verflossenen Jahres . Die Schlachtungen verteilen sich ans
die einzelnen Tiergattungen wie folgt (die in Klammern bcige -
fügten Zahlen geben die Schlachtungen im Jahre 1913 an ) :
Pferde 2 (7) , Ochsen 4 (8) , Farren 21 (9) , Kühe 90 (76) , R-'.nder
195 ( 129) . Kälber 371 (265 ) , Schweine 769 (518 ) , Schafe 40 (11) ,
Ziegen 1 (3) , Zicklein 6 (— ) . Außerdem wurden 740 Kilogramm
Fleisch von auswärts eingeführt und -der Beschau unterstellt ,
im versloffenen Jahre dagegen 406 Kilogramm.

* Selbstmord . Der im hiesigen Amtsgefängnis wegen
Hasendiebstahls in Untersuchungshaft befindliche 33 Jahre alte
ledige Taglohner Josef Weiß von Kartung , Amt -Baden , wurde
gestern- früh in seiner Zelle erhängt aufgefunden.

* Mörsch, 15. Sept . Der Artikel im „Volksfreund" vom
11 . ds . Mts . hat hier eine sehr befriedigende Wirkung ausge¬
löst. Der Fabrikant des Beobachter-Artikels, -in welchem die
Unterstützungseinrichtung - für die Hinterbliebenen -der ins Feld
gerückten Mannschaften in unerhörter Weise verdächtigt wurde,
sah sich -doch veranlaßt — vielleicht auf höhere Weisung —
schleunigst eine Versammlung ansschellen zu lassen , in der die
Streiffragen geregelt werden sollten. Die Versammlung fand
am letzten Samstag statt und wir können mit dem Ergebnis
gufriebe« sein . Die Unterstützungseinrichtung bleibt also, wie sie
geschaffen wurde . Hoffentlich wird auf -die Sammellisten tüch¬
tig gezeichnet, -damit die Unterstützung eine möglichst wirksame
wird .

Auf dem Felde der Ehre gefallene Badener.
Den Tod fürs Vaterland erlitten : Unteroffizier d . R.

Wilhelm Kooß in Karlsruhe , Alfred Albrecht in Karlsruhe -
Rintheim , Lehrer Unteroffizier d . R . Kornelius Hauth in
Staffort bei Karlsruhe , Lehrer Max Manz in Durlach,
Hauptlehrer Ritter in Eppingen , Lehrer Heinrich Essel in
Breiten , Reserv. Jakob Wagner aus Wiesloch , Dr . Wolf
Stern in Mannheim , Jakob Allenberger in Oftersheim
bei Schwetzingen, Gren . Oskar Huber in Pforzheim,
Blechnermeister Ludwig Schneider in Dillstein bei Pforz¬
heim, Musk . Peter Lommel in Bühl , Karl Hirschauer in
Großweier bei Achern , Gefr . Adolf Sohler in Ortenberg ,
Maurer Karl Weber in Griesheim bei Offenburg , Wald¬
hüter Josef Zapf in Biberach bei Gengenbach , Rudolf Zieg¬
ler und Rasierer Franz Roßwog in Endingen , Hauptm . d .
Reserve, Vorstand der Saatzuchtanstalt Dr . Hans Land in
Hochburg bei Emmendingen , Friedrich Kratt in Emmen¬
dingen , Bierbrauer Paul Pätzold in Lörrach , Jäger Karl
Gugelmeier in Auggen, und Tambour Karl Hörth in Lahr ,
Inf . Fritz Bauer in Schopfheim, Landwehrm. Ziegelei¬
pächter Gustav Wehrle in Waldkirch , Gren . David Amann
in Kath . Tennenbronn , Tambour Otto Hör in Villingen,
Hauptlehrer Feldwebel der Landw, Bertold Harbrecht in
Kirrlach bei Villingen , Reserv. Joseph Klöpfer, Wärter in
Reichenau, Verwalter Emil Drescher in Neustadt, Pfläste-
rermeister Johann Okle in Dettingen bei Konstanz , Wilh.
Baum in Moos am Untersee, Feldw . August Meßmer aus
Watterdingen bei Engen , Albert Fischer in Aglasterhausen
Amt Mosbach, Steinhauer Aug . Fehr in Großeicholzheim
Amt Adelsheim , Hermann Berberich in Dornberg Amt
Walldürn und Friedrich Stoll in Altenheim Amt Offen¬
burg .

fius der Stadt .
* Karlsruhe , 16. September .

Zur Ersatzwahl im 41. Landtagswahlkreis (Karlsruhe -
Ost) . Wie bereits mitgeteilt , sind Bestrebungen im
Gange , die Reichstagsersatzwahlen in Mannheim -Wein-
heim und Heidelberg-Eberbach ohne Wahlkampf vor sich
gehen zu lassen , sodaß in Heidelberg der nationalliberale
und in Mannheim der sozialdemokratische Mandatsbe¬
werber ohne Gegenkandidat gewählt würden. Diese wür¬
den aller Voraussicht nach sowieso gewählt werden, sodaß
einer Einigung wohl nichts im Wege stehen dürfte . Hiezu
macht nun der „Sc^ väbische Merkur " in einer Notiz aus
Karlsruhe den Vorschlag , in diese Vereinbarung auch
gleich den Land tagswahlkreis Karlsruhe - Ost , den
Gen . Dr . Frank vertrat , einzubegreifen. Der Vorschlag
findet selbstredend unsere Zustimmung . Auch die anderen
Parteien dürften diesem Vorschlag - Sympathie entgegen¬
bringen , denn man hat , wie der „Schwäb. Merkur " ganz
richtig bemerkt, jetzt anderes zu tun , als sich um innere
Parteifragen herumzustreiten .

Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter und ver¬
wandter Berufsgenossen , Zahlstelle Karlsruhe . Am Sonn¬
tag , 13 . September , fand im „Württemberger Hof " eine
gut besuchte Versammlung statt , welche sich mit der gegen¬
wärtigen Lage in unserm Beruf beschäftigte . Die Hälfte
unserer Mitglieder wurde zum Kriegsdienst einberufen.
Da die Industrie ziemlich beschäftigt ist , hat sich ein Mangel
an gelernten Arbeitern bemerkbar gemacht . Die älteren
Arbeiter sind daher wieder etwas zu Ehren gekommen ,
lieber die Einhaltung des Tarifes muß nach wie vor ge¬
wacht werden . Die Hauptaufgabe der Organisation ist die
Unterstützung der Familien unserer im
Felde stehenden Kollegen . Das Vermögen des
Verbandes kann zu diesem Zweck nicht ausschließlich in
Anspruch genommen werden , da wir dasselbe auch nach
dem Kriege notwendig brauchen. Es wurde daher be¬
schlossen , zwecks Gewährung einer regelmäßigen Unter¬
stützung einen- Kriegsbeitrag zu leisten , welcher für
die höhere Beitragsklasse 1 Mk. , für die niedere 50 Pfg .
pro Woche beträgt . Dieser Kriegsbeitrag wird von den
Vertrauensleuten in den Betrieben kassiert und mittels
Extramarken quittiert , welche in das Mitgliedsbuch einzu¬
kleben sind . Weitere freiwillige Spenden sind eingegangen:
Brauerei Pr i n tz (Liste Nr . 66) 24,75 Mk., dito Nr . 87
21,80 Mk., Brauerei Kämmerer Liste Nr . 89 4,20
Mark , Brauerei Moninger Liste Nr . 75 30,10 Mk.,
Brauerei Schrempp Liste Nr . 79 17,80 Mk . Den
Gebern sei bestens gedankt. Die Ausbezahlung der Kriegs -
unterstützung wird jeweils im „V oftksfreun d" be¬
kannt gemacht und ersuchen wir die Frauen dies zu be¬
achten .

* Truppenabschieb. Gestern vormittag 8 Uhr rückten zwei
Bataillone Jnfanterieersatztruppen per Bahn nach dem Trup -
-penübun-gsplatz Paderborn ab . Alles Jungmannschaften aus
-den Rekrutenbeständen neuei-ngezogener Jahrgänge . Nachdem
sie in -den letzten 3 Wochen hier die erste Ausbildung genoffen ,
sollen sie jetzt ihre endgültige kriegsmäßige Ausbildung erhal¬
ten . Der Großherzog -ist ebenfalls a-m Bahnhof erschienen und
hielt eine Ansprache an die Abziehenden. Trotz dieses erneuten
Abganges ist eine Aenderuno im militärischen Straßenbild noch '

nicht zu bemerken, denn Karlsruhe steckt noch immer voll von
Soldaten . Ein Zeichen unserer fast unerschöpflichen -Volkskraft.

* Nachahmenswert . Die Firma Strohmeher , Lager-
hausgesellschaft am Rheinhasen , zahlt an die Familien der zum
Heere einberufenen Arbeiter je 10 Mark an die -Frau und für
jedes Kind 5 Mk . pro Monat . Die Firma hat damit bewiesen ,
-daß sie Verständnis hat für die Rot , welche in den Arbeiter¬
familien herrschen würde , wenn dieselben ohne jede regelmäßige
Einnahmen leben müßten . Aber auch die bei der Firma Sc»
schäftigten Arbeiter führen jede Woche 1 Mk . bis 1,50 -Mk. an die
Familien der zum Felde eingezogenen Kollegen ab. Das ist

'

wirkliche Solidarität und können sich manche Arbeitgeber wie
auch Arbeitnehmer ein Beispiel daran nehmen. Bei einer -bisher
als sehr liberal geltenden Firma am Rheinhafen soll eine Frau ,
die um eine Unterstützung nachgesucht hat , wohl etwas erhalten
haben, aber mit barschen Worten soll ihr gesagt worden sein, ,
nicht mehr zu kommen. Gegen dieses Benehmen sticht das Ver¬
halten der Firma Str -ohmeycr, die schon bei der Mobilmachung
jedem zum Militär e-inrückenden Arbeiter einen 50 Markschein
als Geschenk überreichte , sehr wohltuend ab .

* Schnellzugsverkehr. Ab 14 . September verkehrt ein
Schnellzugspaar Straß bürg — Mühlacker (München ) ,
Karlsruhe an 2,11 nachm., ab 2,22 nachm . (München) Mühlacker
—Straßburg . Karlsruhe an 3,17 nachm ., ab 3,27 nachm . , sowie
ein Schnellzugspaar Mühlacker—Karlsruhe —Röschwoog (Straß -
bürg ) , Karlsruhe an 10,55 vorm. , ab 11,15 vorm. (Straßburg )
Rös<Avoog - ^K-arlsru -he—Mühlacker. Karlsruhe an 9,50 nachm .,
ab 10,13 nachm.* Das Residenztheater , Waldstrahe 80, -bringt in dem neuen
Programm unter vielem anderen aktuelle Aufnahmen von
Namur und Lüttich, von belgischen Truppen und der englischen
Garde . Wir sehen unsere Landwehr in Feindesland nrid Auf¬
nahmen von Häusern , aus denen hinterrücks auf unsere Sol -
baten geschaffen wurde .

* Gefährliches Kriegsspiel . Beim Soldatenspiel verfolgte
eine Anzahl Beierthei -mer Schüler am 1-2. ds . Mts . nachmittags
auf dem Gelände hinter der Eilgüterhalle mehrere Burschen
aus der Südstadt . Hierbei -erhielt ein 14

. Jahre alter Ober¬
realschüler aus Beiertheim von -einem Schüler aus der Süd¬
stadt -einen Flobertschutz in die l-inke -Schulter .

* Keilereien . Gestern früh -halb 4 Uhr gerieten in einer
Wirtschaft in der Marienstraße zwei Soldaten -eines hiesigen
-Ersatz-Jnfanterie -Regiments in Streits wobei der eine den
anderen durch Stiche in den Kopf und die linke Hand erheblich
verletzte . — Am 15. ds . Mts . , abends halb 11 Uhr, entstand in
einer Wirtschaft in der Ka-iserallee ein Streit zwischen einem
Feldwebellentnant und einem hiesigen Kaufmann , wobei ersterer
durch ein Bierglas eine Verletzung am Kopfe davontrug , der
Kaufmann wurde -darauf durch einen unbekannten Soldaten der¬
art aus -der Wirtschaft hinausgeworfen , daß er bewußtlos liegen
blieb und in das städtische Krankenhaus verbracht werden
mutzte .

Letzte Meldungen zu
den Krfe00nrimn»

Russische Lügenberichte.
WTB . Wien , 16 . Sept . Meldung des Wiener Korr .-

Bureaus : (Nicht amtlich.) Die Petersburger Telegraphen-
agentur hat in den- letzten Tagen die gewohnten phantasti¬
schen Siegesmeldungen aus Anlaß des Wb -ruches dei
Schlacht bei Lemberg gebracht und als .Belag für dieselben
von dreißigtausend Kriegsgefangenen , die die Russen ge-
macht hätten , und von neunzig Kanonen gesprochen. Es ist
interessant , zu konstatieren , daß in dem offiziellen Com -
muniqud des russischen Generalstabs vom 14. September
über die Ereignisse von Lemberg nur mehr von dreißig
Kanonen und achttausend Gefangenen die Rede ist. Von
der Armee des Generals Brussilo wird zugegeben , daß
sie sich in einer kritischen Situation befand und daß es ihr
nur nach schweren Kämpfen gelungen ist , über den Sieg
zu entscheiden . Es war zu erwarten , daß das russische
CommuniquS die aus strategischen Rücksichten trotz des
Sieges unserer Heereskörper um Lemberg er¬
folgte Zurücknahme unserer Armee zum Anlaß nehmen
würde , Siegesnachrichten in die Welt zu posaunen. Daß
dies in so zahmer Weise geschieht, dürfte die Oeffentlichkeit .
überzeugen , daß man unseren offiziellen Nachrichten , die
nichts beschönigen und nichts verhehlen, das vollste Ver¬
trauen entgegenbringen kann.

Verantwortlich : Für -d-en r -sdakt-ionellen Teil Wilhelm Kolb ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe ,
Luis-snstraße 24 .

bessere postverbrndung !
In der Richtunn Rastatt (Murgtal )—Baden --

O o s—A ch e r n—O s f e n b u r g—K e h l usw. fährt mit
Wirkung vom 15 . September um 2 Uhr 30 Min .
nachmittags ein Zug hier ab , der alle unsere Zei¬
tungssendungen mitnimmt . Es wird dadurch ermöglicht ,
daß jetzt wieder in allen Orten genannter Richtung, in
welchen wir Filialen haben , unser Blatt im Laufe des
Nachmittags am Erscheinungstag den Lesern
zugestellt werden kann. Dadurch ist ein großer MiWand
behoben , der mit dem Kriegsausbruch eingetreten war.

Karlsruhe , 15. September 1914.
Verlag des „Volksfreund ".

VeremsanLeiger .
Durlach. (Sänger -Bund „Vorwärts "

. ) Die Sänger treffen sich
Donnerstag abend 8 Uhr -im Vereinslokal -betr . Gedächtnis¬
feier von Genosse Frank . s 3091

Re8te Reste
für Knaben -Anziige und Hosen passend ,
empfiehlt sehr billig 2956

W . Wolf jr.
Kaiserstrasse 82a.
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„Arbeiter - Turnerbund “
10. Kreis . — 3. Bezirk .

Unseren Turngenossen und Freunden die
schmerzliche Nachricht, dass unser lang¬
jähriger Bezirkskassier

Karl Friedrich Kumm
in den Kämpfen bei Epinal den Tod fürs
Vaterland erlitten hat. ln ihm verlieren wir
einen unserer eifrigsten und zuverlässigsten
Mitarbeiter, der jede freie Stunde willig der
Arbeiterbewegung opferte. Nun deckt ihn ,
fern von der Heimat, die kühle Erde . Seine
Tätigkeit aber wird ihm bei uns ein bleiben¬
des Andenken sichern. 3094

Die Bezirksleitung .
Grötzingen , den 16. September 1914.

Deutscher NmMrei» rat roten Krenz für
die Kolonien, Meilmg Korlsrnhe.

Gemäß dem mit dem Badischen Landesverein vom roten
Kreuz getroffenen Abkommen ist unserseits, ebenso wie von Seiten
aller übrigen vaterländischen Vereine hierorts , von besonderen
Geldsammlungen Abstand genommen worden.

Die Unterzeichnete hat jedoch in Verbindung mit Frau Geh .
Kommerzienrat Koelle eine Arbeitsstelle eingerichtet, von
welcher bereits eine größere Anzahl Hemden, Unterhosen , Socken,
Taschentücher , Bettücher uslo . an das Hauptdepot des roten
Kreuzes abgeliefert worden sind.
* Um diese Tätigkeit, an der sich auch viele Nichtmitglieder
unseres Vereins in sehr dankenswerter Weise beteiligt haben,
erfolgreich fortsetzen zu können , bedarf es weiterer Zuwendungen
von Materialien . Wir bitten daher unsere Mitglieder, uns
hierbei unterstützen und baldmöglichst Stoffe für Hemden ,
Unterhosen usw . , sowie Wolle für Socken bei der Unterzeich
neten einliefern zu wollen .

Aufruf .
Durch die Einberufung aller Wehrpflichtige« zum Kriegsdienst find zahl¬

reiche besitzlose Familie « ihrer Ernährer beraubt. Die ans Grund Reiths¬
wird in viele »
Familienglieder

. . . . „ , . , f« Armennnter-
stützung anheim falle « zu lasten, soll lihne« im Wege der freiwilligen Fürsorge
Hilfe geleistet werden. Dies ist Pflicht derjenige«, die nicht die Möglichkeit
haben, die Sicherheit und Ehre unseres Vaterlandes mit bewaffneter Hand zu
verteidige«.

Wir richte « daher an unsere 1« der Heimat verbleibenden Mitbürger , ins¬
besondere an die begüterte« «nter ihnen, die dringende Bitte , nns freiwillige
Gabe « für die Unterstützung bedürftiger Familien unserer im Heere stehende«
Mitbürger znzuwenden. Jede Gabe ist willkommen. Sie könne« in einmaligem
Betrage oder in monatliche» Teilbeträge « eingezahlt werden.

Zur Empfangnahme ist die Abteilung B der Stadthauptkaffe (Wohltätig -
keitskaffe, Rathaus , Eingang Hebelstratze, Zimmer Nr . 20 ) beanftragt . Außerdem
nehmen der Oberbürgermeister, die Bürgermeister , sämtliche Stadtrate und Stadt¬
verordnete sowie die Banke « solche Gabe« gerne entgegen.

Ueber die Zuwendung » er Gaben verfügt der gemeinschaftlich mit dem
Roten Kreuz eingesetzte geschäftsführende Ausschuß für Familien¬
hilfe , de« auch Vertreter der Kirchengemeinden, der Franenvereiue und sonstiger
Fürsorgeorganisationen angehöre«.

Karlsruhe , den 5. September 1014 . 2995
Der Stadtrat :

Siegrist . Neudeck .

Danksagung .

Karlsruhe den 12. September 1914.

Die Vorsitzende
Frau von Oechelhaenser .

3060

Feldpost-Packungen
in allen Grössen und für jeden Zweck.

Bureau = u . Lagerkasten .
Massenfabrikation aller Arten von
Cartonnagen für die Industrie
- ■■■ : jeder Branche . ■ ■■ - 8089

SüddeutscheCarfonnagenwerhe
Karlsruhe Luisenstrasse 24.

bebensbedürfnis -Uerein
z= Karlsruhe .

In unseren sämtlichen Verkaufsstellen ist
wieder von uns selbst hergestellter

Zwieback
täglich frisch zu haben .

3090 Der Vorstand .
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Soeben erschienen :

DllsRelhllvllhMhesKnM
Dieses Merkchen gibt Auskunft über :

Familiennnterstützung , Kaufverträge , Miete , Abzahlungs¬
geschäfte» ArbeitSvertrag , Familienrecht , Arbeiterver -

Preis 30 Pfg.fiche^ tng » Angestelltenversicherung
Zahlungsfristen und viele andere Fra¬
gen, die das Rechtsverhältnis berühren.

Ferner empfehlen :

. 77. Mme
deS westlichen und östlichen Kriegsschauplatzes in mehr¬
farbigem. klarem Druck. Praktische Orientierungs - m mi /** r .

vafel in Taschenformat. :— : :— : : : — : :— : :—: lljTQ
1 Stück 8 Pfg .» 2 Stück (westlich und östlich) M rllf

Buchhandlung „Uolksfrcund “
Karlsruhe , Lniscnstrafte 24 .

gammmmmgammam

Mr die Unterstützung von Familien zum Kriegsdienst ein-
berufener Wehrpflichtiger sind an Geldgaben bei Mitglieder «
des Stadtrats und bei Stadtverordneten werter eingegangen
von : Deterinärrat BaherSdörfer ( 2. G-abe) 20 JC, Rechtsanwalt
Fuchs 50 JC-, Schneidermeister Blumenstetter 5 JC, & Kühler
2 JC, Ungenannt 5 JC, Stab trat Dieüer (2. State) 50 Jl , Privat¬
mann Sigmund Levis (2. Rate ) 50 Jl , Frau Nervenarzt Dr .
Max Neumanu 60 JC, der Freitags -Zego- Gesellschaft Restaura¬
tion „ Eintracht " 20 Jl , Professor Gustav Stieger (2 . Gabe ) 10 Jl ,
Professor Wörner 20 Jl , Reallehver Neidhart 5 JC, E. R . 30 JC ,
H . M. 10 JC, Hugo Tohns 20 JC , Verw -Sekr . Fr . Evles 5 JC,
Stad traf Gauggvl (2. Gabe ) 25 JC, Privatmann Herm . Bock
20 JC , E . W . 2 JC, 3t. N . 2 JC, der Firma Schröder u . Fvänkel
100 JC , I . H . Frankel 20 JC, „aus einer Äsgeltasse" (überreicht
durch Profeffor Karl Ule ) 60 JC, Eugen Hagenlocher5 JC, Rech¬
nungsrat Hauche 20 JC, Kanzleirat Tiehm 10 JC , Johann Zeitler
I ,50 JC, ArchitektenGroßmann ( 3. Gabe ) 50 JC, Frl . H. G. 5 JC,
Frl . H . H . 5 JC , Direktor Otto Oehler 50 JC, Privatmann Emil
Treibs 300 JC , V . Sitt 3 M, Büche 3 JC, der Firma Meilinger -
Goldfarb 5 JC , Oberrevisor Steinhäuser 10 JC, Hofbäckermeister
Gustav Tennig 10 JC, -den Gehilfen des letzteren 10 JC, Ella
Mednzer 5 JC, Ungenannt 5 JC, Ungenannt 10 JC, Karl Schubert
4 Jl , Konsul Adolf Schmieder 30 JC , Expedienten Ludwig Har¬
brecht 3 JC , Kaufmann Friedrich Geisendörfer 10 JC, Ungenannt
5 Ungenannt 10 JC, A . B . 3 JC, B . Kretzler 2 JC, E . W . 3 JC,
K. Kasper 20 JC , Ludwig Teuchler 5 JC,, Geschäftsführer Jakob
Hirschauer, Durlach , 5 JC, Frau Fischer Witwe 3 JC , Karl Laber
2 JC , Kaufmann Julius Löwe 10 JC , Frau Seiler 2 JC , Friseur
Friedrich Schüler 2 JC, Bäckermeister K . S . 6 JC, Stadtverord¬
netem, Geschäftsführer Heinrich Sauer 5 JC, den Mitgliedern
des Vereins freier Gastwirte ( 1 . Rate ) 120 JC , Frau Geh. Hof¬
rat Treutlein Witwe 20 JC , Dr . H . Sternberg 20 JC, Stadtver
ordnetem , Finanzrat Zimmermann 20 JC. Ferner bei : dem
Bankhaus Alfred Seligman « u . Kie . von : Frau Oberst Kühleriv
thal 50 oK, Frau E. Riegler 10 JC , Oberrevisor Probst 5 JC , Frau
Justin « Levinger 50 M, Frau Baurat Levh Witwe 50 JC, Max
von Mohr 10 JC ; der Gewerbe- und Borschußbank von : Johann
Bauer 1 JC, Frau Bahnbauinspektor Michaelis 10 JC, Eisenbahn
sekretär Ludwig Bilharz 5 JC , Konsul Karl Layh 50 JC, Ober-
Kriegsgerichtsrat L . Winkler ( 1 . State) 20 JC ; der Süddeutschen
Diskontvogesellschaft von : dem A . H. Verband der Verbindung
„Gotia " in Freiburg 50 JC, Elsbeth Maas 50 JC , Rita Maos
26 JC (aus ihren Sparkassen) , Dr . Fr . Rösch 20 JC, Margarete
Schachtrupp 20 JC, Freifrau von Schönau , Exzellenz, 100 Jt ,
Oberamtsrichter Traumonn 50 JC , Isidor Weil 40 JC, K . W .
1 JC , Ungenannt 5 JC , Ungenannt 5 JC, ihr selbst 1000 JC ; der
Rheinischen Kreditbank von : Frau von Cloßmann 10 JC, Fräu¬
lein Julie Hehlöhl 20 M, Prokuristen Spanagel 10 JC , E . Sch.
20 M, K. N . 10 JC, Geehimem Siat Paul Träger 60 JC, Ge¬
heimem Oberreyierurigsrat Tr . von Engelberg 100 JC, Mary
Kaercher 5 JC , Dr . I . 10 M, Oberbaurat Courtin 100 JC, Seiler -
Rehfus 5 JC, Elisabeth Stein 20 JC , Landgerichtsdirektar Dr .
Obkircher 50 JC, Frau Gerichtsassessor Dr . Durand 10 JC, Pro¬
fessor Dr . Hans Housrath (2 . Gabe ) 20 JC, Frau Geh. Hofrot
Dr . Helene Arnold Witwe 50 JC, Intendantur - und Bau rar
Schlitte 30 JC , Hofrat Tr . Trotz, pvakt . Arzt, 100 JC, Privat¬
mann Emil Herrmann 50 JC, Dr . med . A. A . 50 M, Fräulein
Mathilde Seel 20 -M . Landgerichtsrat Rich. Heim 50 JC, !den

Hoflieferanten Dveyfuß u . Siegel 50 JC, Justizsekretär Ä . Bo-
rell 10 JC, Neu u . Hirsch 20 JC, Landgerichtsdirektar Dr . Reiß
(2 . Gabe ) 30 JC, Diplom -Ingenieur P . Bender 25 JC , Oberrech
nungsrat K. Schwarz 10 M ; idem Bankhaus Beit L. Hamburger
van : C . Jeffen 10 JC , N . N . 20 JC, Seminar -Musiklehrer A . E.
Gerspacher 5 JC , Albert Reuter 10 JC, Geh . Finanzrat Ellstätter
25 JC , Dr . F . Merkel 10 JC, Rosa Wolf Witwe 50 JC, Baurat
Dr . Fuchs 20 JC, Frau Loop . Haas 30 JC, Oberreallehrer Th.
Schmitt ( 2 . Rate ) 20 M, Medizinalrat Tüll ( 2. Rate ) 50 Jl ,
Ungenannt 10 JC , Ober-Posttaffen -Kassier und Kaiserl . Rech¬
nungsrat I . Krummei 100 JC ; Kaufmann Julius Strauß von :
Unterofftzier der Landwehr Wilhelm Haberle 10 JC , Fräulein
Schupp 20 JC , Oberamtsrichter Kalchschmiedt 50 JC ; dem Sekre¬
tariat der Technischen Hochschule von : Geheimem Hofrat Pro¬
fessor Benoit ( 2. Gabe ) 30 JC, Ungenannt ( Verzicht aus eine
Gebühr) 2,81 JC , Geh. Kommerzienrat ©inner 200 JC, Frau
Geh. Hofrat Dr . Arnold Witwe 50 JC, dem Verein der Unter -
beamten an der Technischen Hochschule 17 JC ; der Reichsbank
von : E . T . (2. Rate ) 10 JC ; der Stadtkaffe von : Oborbausekre-
tär G . Zimmerer (2. Gabe ) 20 JC, Oberrevisor Rohr 10 JC , der
Dienstagsgesellschaft „ Kaisergarten " 3 JC, Iber Samstagsgesell¬
schaft „ Oberländer Weinstube"

( 1 . Rate ) 5 JC , Otto Zimmer -
manni 5 JC, Frau Wagner 5 JC, Max Leipheimer 100 JC , nach-
verzeichneten Beamten der Firma Brown , Boveri u . 5kie . , A.-G .,
hier : Ferdinand Peter 10 <H, Rudolf Thiry 5 JC , Karl FlinS -
bach 5 JC , Emil Sckweikhard 5 JC, W . Dittmann 5 JC, Karl
Weißgerber 3 JC , Albert Braun 2 JC, Elise Müller 1,60 JC ,
Emilie Bohr 2 JC, Hildegard Jausmann 1,40 Jl , Else Link 2 JC ,
Adolf Fütterer 1 JC- ; Benedikt Schwarz, zurzeit in Lenzkirch .
20 JC , HofkirchenmusikdirektorBrauer 30 JC , Oberlehrer August
Ziegler (Verzicht auf Auslagenersatz) 6 Jt , I . Danwa -Iter 20 Jl ,
Heizer Josef Reis 2 JC, Neumaier 5 JC , dem Russisch-Jüdischen
Verein ThauraS Chajim 60 Jl , dem Karlsruher Männerturn¬
verein (5 . Sammlung vom Stammtisch ) 22 JC, Oberlehrer Bene¬
dikt Schwarz 20 Jl .

(Fortsetzung folgt.)
Karlsruhe » den 12 . September 1914 .

Der Stadtrat .

Zahnschmerz
Blasscolin §

in die Ohren . Erhältlich
in allen Apotheken u. Drogerien .

StrohlieferW.
Die Lieferung von 2700 Ztr .

Maschinenstroh für den städt.
Schlacht - und Mehhof ist zu ver¬
geben .

Schriftliche Angebote hierauf
sind verschlossen und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen
bis längstens
Donnerstag den 24 . Sept .

d. I .» vorm . 11 Uhr
bei der Unterzeichneten Stelle
einzureichen .

Daselbstliegen auch die näheren
Bedingungen auf und sind An¬
gebotsformulare erhältlich.

Karlsruhe den 15. Sept . 1914 .
Städt . Schlacht - «. Viehhof -

dtrektion . 3093

USHmilslhink.
Wer eine Nähmaschine (erst¬

klassig) bei monatl. oder wöchentl .
günstiger Zahlung kaufen will,
sende seineAdresse unterNr .3686
an die Exped. d. Blattes .

Kj-demazcll , SS -l
Akademiestr . 16 , 4. St . Vrdh.

Mr «.SmmchUnder
in jeder Größe, sind billig ab¬
zugeben bei R . Falk , Küferei ,
Baumeisterstr . 42 . 3088

sehr gut er-
) halten , billig

zu verkaufen . 3087
Zirkel IS , 2. Stock.

Verschied . Schneider -Hand -
werkSzeug zu verkaufen .

Luiseustraste 29 , 3. St .

Pfg .

Im
"'

;

amHutPfd . 25

bei 5 Pfd . 28 's

Kristall
bei 5 Pfd. 28 Pfg.

Wein -Essig
Liter 28 Pfg.

bei 5 Liter 28 Pfg.

H Monopol -

Gumch-M
pasteurisiert

I Ciiti 30 3%

WcckersKkliiiln-
Eimch-W

speziell für Gurke »

Liter 48 Pfg.
Einmachanleitungen

gratis . 3092

PnMNlmi«
18

Simil. 8e«Itze
in frischer Ware .

Wieder eröffnet
unsere Filiale

Srbpriiizmftritze
Mr Bmjttstr .

am Lndwigsplatz .

UnentgeltL Auskunft Sd. RWsaiWlegeuheil»
jeder Art des bürgerlichen oder öffentlichen SiechtS erhallen

die Angehörigen der Kriegsteilnehmer
von der Auskunftstelle am hiesigen Landgericht, Hans -Thoma-
straße Nr. 7 (II . Stock, Zimmer öl , 52 und 53 oder in den ebenda
durch Anschlag bezeichneten Räumen) . _

2820
Die Auskunft wird von Beamten verschiedener Geschäftskreise

(Richtern und anderen Justizbeamten sowie Verwaltungsbeamten)
und Rechtsanwälten erteilt und umfaßt Rechtsangelegenheue »
jeder Art des bürgerlichen und des öffentlichen Rechts. Die
Auskunft erfolgt mündlich ; jedoch werden in geeigneten Fälle»
auch Eingaben gefertigt.

Die Auskunftstelle ist — vorbehaltlich bei Bedarf eintreten¬
der Erweiterung — regelmäßig jeden Werktag von 5 bis 6 Uhr
nachmittags geöffnet .

Standesöuchauszüge der Stadt Karksrv - e.
Todesfälle vom 8. bis 12. Sept . : Louis Rcbert , So ldcte un

franz . Jnf .-Regt. Nr . 96 , von Chasseneuille, 23 I . alt ,
Katharina Marie Bercke, 65 I . alt, . Witwe des Gerichtsvollziehek»
Peter Bercke. Berta Emma , 9 Mon . alt , V. Joses Hetz, Srra -
henbahnschaffner. Anna Döbelin , 64 I . alt , Witwe des
ners Friedrich Döbelin>. Anna RÄbesamen, Dienstmädchen , &
I . alt , ledig. Leon Jacoulet , Soldat im franz . Lnf .Stegt.
23 I . alt , ledig. Alexandrine Wirth , 64 I . alt , Ehefrau d»
Gelheinrmts Julius Wirth . Adolf Ernst Bach , Schriftsetzer, 33 »
alt , Ehemann . Erika , 6 Mon . alt , V. Alfred Warmbr^
Theatermeister . Elise Ball gell . Wielandt , 46 I . alt , Etete»
des Schuhmachers Richard Ball . Adam , 29 Tage alt , V. Sw®
Kemps , Kaufmann . Emilie Müller , Privatiere , 92 I . alt , lMd
Elsa , 7 Mon . alt , V . Martin Hirschle , Reserveheizer. Lurse Rs -
chenbacher gÄb . Becker, 56 I . alt , Ehefrau des Steinhauers exn '

svied Reichenbacher . Valentin Reiser , Hoftüchendiener, 60 '
alt , Ehemann . Antoine Mvnnet , Gärtner , zurzeit 'Soldat^ >n
franz . Jägevbataillvn >, 23 I . alt , ledig. Franz Schädinger,^ »ü
löhner , Witwer , 69 I . alt . Pierre Boisset , Soldat im 13 .
Jägerbataillon , ledig , 22 I . alt . — Lina May , Verkäuferin, n - .
21 I . alt . Jean Pichon, Soldat im franz . Jnf .-Regt. Nr ^ -
ledig, 22 I . alt . Marie Stehmer , 36 J . alt , Ehefrau des
sers Karl Stehmer . Richard Kersebrock. Schneider , Ehewtain
41 I . alt . Elisabeth Schühle, 41 I . alt , Ehefrau des
Andreas Stühle . Marcus Bonnand , Soldat im ftanz . ^
Nr . 140 , lodig, 23 I . alt . — Karl Burtart , Bäcker, ledig , " a
alt . Ruth , 8 I . alt , V . Artur Nalepa, Architekt .
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